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2. Grundanforderungen an die Führung des Unterrichtsprozesses 

in Staatsbürgerkunde 

Bei der Darstellung und Begründung von Ansprüchen an die Füh­

rung des Staatsbürgerkundeunterrichts in diesem Kapitel geht 

es um übergreifende Orientierungen . für den Lehrer, die als wich­

tigste Aufforderungen für das methodisch-konieptionelle und 

methodisch-praktische Handeln in allen grundlegenden Fragen der 

Prozeßführung zu verstehen sind. 

Grundanforderungen an die Führung des Staatsbürgerkunde­

unterrichts ergeben sich einerseits aus den allgemeinen Gesetz­

mäßigkeiten des Unterrichtsprozesses in der sozialistischen 

Schule und andererseits aus den Besonderheiten des facheigenen 

Gegenstandes und der Aneignungsweise. Die Führungsanforderungen, 

die sich aus allgemein-didaktischer Sicht ergeben, sind als 

didaktische Prinzipien bekannt. 1 Diese Prinzipien sind voll­

gültig für das Fach Staatsbürgerkunde, reichen aber als Orien­

tierung bzw. als Handlungsanleitung nicht aus, um Erfolgssi­

cherheit zu gewährleisten. 

Im folgenden sollen - in Anknüpfung an Kapitel 1 - spezi­

fische Anforderungen an die Führu_ng des Unterrichtsprozesses 

im Fach Staatsbürgerkunde markiert und begründet werden. 

2.1. Führungsanforderungen bei der Vermittlung und Aneignung 

ideologisch-theoretischer und politischer Kenntnisse in 

Staatsbürgerkunde 

Oie spezifische Aneignungsweise sozialistischer Ideologie im 

Staatsbürgerkundeunterricht ist ihrem Kern nach geistige An­

eignung der im Lehrplan ausgewiesenen theoretischen Erkennt­

nisse des Marxismus-Leninismus in Einheit mit Wissen über die 
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Politik der Partei der Arbeiterklasse. Es gibt keinen anderen 

Weg, als diese Erkenntnisset diszipliniert und exakt auf wis­

senschaftliche Weise zu gewinnen, was mit großen geistigen An-
./ 

strengungen und Anforderungen an das Denkvermögen der Schüler 

verbunden ist. 

Der Unterrichtsprozeß in Staatsbürgerkunde ist so zu führen, 

daß sich die Schüler systematisch und über Erkenntnisstufen 

immer tiefer das Wesen gese~llschaftlicher Erscheinungen er­

schließen und ihren Klassenstandpunkt ausprägen können. 

Für die Erfüllung dieser Forderung ist der Lehrplan wichtige 

Orientierungsgrundlage: 

Im Ergebnis der Klasse 7 sc1llen die Schüler die Erkenntnis ge-

winnen, daß "die marxistisch-leninistische Partei die Arbeiter-

klasse und alle werktätigen beim Kampf für den Sozialismus und 

gegen den Imperialismus erfolgreich geführt bat und führt und 

daß der Sozialismus das Werk großer Anstrengungen der werktä­

tigen in Stadt und Land, das Ergebnis ihrer schöpferischen und 

fleißigen Arbeit ist•. /LEHR~PLAN, 1983, s. 8/„ Diese Erkenntnis 

stellt eine Verallgemeineru!!!.9. dar, die sich auf gemeinsames We­

sentliches im Entwicklungsprozeß der DDR stützt und die im §.!!:!.:. 

zelnen und Besonderen konkret in Erscheinung tritt. 

Oie damit verbundenen Erkenntnistätigkeiten beinhalten die In­
formationsaufnahme des ausg1ewählten Tatsachenwissens und dessen 
geistige Verarbeitung das Erläutern und Begründen, wie und mit 
welchen ~rgebnissen die Partei diese Prozesse geführt hat und 
führt, das Werten des Geschaffenen und Erkämpften. Damit wer­
den die Erkenntnisse über die Rolle der Arbeiterklasse und ih­
re marxistisch-leninistische Partei, über den Kampf der werktä­
tigen und über das sozialistische Eigentum an Produktionsmit­
teln sowie über wesentliche Entwicklungs- und Strukturzusammen­
hänge allmählich angereichert und zum Abschluß der Klasse 7 
verallgemeinert: Macht der Arbeiterklasse unter Führung der 

SED und im Bündnis mit den Genossenschaftsbauern, mit der In-
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telligenz und allen anderen Werktätigen als entscheidende po­

litische Grundlage des Sozialismus; so;~ialistische Eigentums­
verhältnisse - Volkseigentum und genos ~senschaftliches Eigen­

tum - als entscheidende ökonomische Grundlage. Damit vollzie­
hen die Schüler eine Abstraktionsleistung; die der differen­
zierten und genaueren Einordnung, Beurteilung und Bereitung 
der realen Tatsachen dient. 

An diesem Entwicklungsstand der Schüle r knüpft die _a. Klasse 
, d..u- t1'k0V1111 f&11; >t-Ö frS ~i I der .:-;ci,, .:tle.r Jteilf l11a Oft:. f"t-ath ?A fl.A "' ~i / 

an. Einen Schwerpunkt'aer Begriffe sozialistischer Staat und 

sozialistische Demokratie dar, und zwar ~n didaktisch verein­

fachter Form. Das verlangt die ständige Reaktivierung des in 

Klasse 7 erworbenen konkreten Wissens über die politische Füh­

rung der sozialistischen Gesellschaft und die aktive Mitgestal­

tung durch die werktätigen in Stadt und Land sowie die Erweite­

rung und Anreicherung der Faktenbasis, um diese Begriffe mit 

Inhalt zu füllen und um vor allem das In-Erscheinung-Treten 

sozialistischer Staatsmacht und sozialistischer Demokratie in 

lebendigen gesellschaftlichen Prozessen durch die Schüler 

auf decken, nachweisen zu lassen. 

Oie Erkenntnisse der Schüler über Rechte und Pflichten des sp­
zialistischen Staatsbürgers erfordern sowohl das Erschließen 
von Texten aus der Verfassung der DDR sowie die Analyse und 
Wertung konkreter Entscheidungssituationen, als auch das Be­
gründen und Ableiten mit Hilfe der erworbenen elementaren 
Allgemeinerkenntnisse zum sozialistischen Staat und zur so­
zialistischen Demokratie. In der gesamten 8. Klasse ist die 
gegenüberstellende Analyse, der aktuelle Systemvergleich· mit 
Staat und Demokratie im Kapitalismus herausgefordert. Dabei 
üben sich die Schüler im Argumentieren und Begründen. 

Im Ergebnis des Unterrichts in Klasse 8 wird eine neue Er­

kenntnisebene erreicht, indem die sozialistische DDR und die 

imperialistische BRD systematisierend gegenübergestellt wer­

den nach den Kriterien ihrer unterschiedlichen Macht- und 
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Eigentumsverhältnisse als Ursachen für den unterschiedlichen 

Charakter der Politik beider deutscher Staaten. Dieser ver-

allgemeinernde Systemvergleich mündet in die Wertung ein, daß 

DD~ und BRD unvereinbar sind. 

Diese Ebene der Erkenntnis der Schüler bildet die Grundlage, 

auf der sie aktuelle und historische Fakten der Aggressivi­

tät des BRD-I~perialismus und der Politik der DDR zur Stärkung 

des Sozialismus und zur Erhaltung des Friedens fundierter be-

urteilen und werten lernen. 

Zu Beginn des Unterrichts in der Stufe 9/10 erkennen die 

Schüler auf der Grundlage der Analyse ausgewählter histori­

scher Beispiele den Klassenkampf . als Triebkraft der gesell­

schaftlichen Entwickluny in der antagonistischen Klassenge­

sellschaft, erarbeiten sich den Nachweis, daß der Klassen-
\ 

kampf in der Herrschaft des Privateigentums an Produktions-

mitteln begründet ist, sowie den Nachweis, daß die Verschär­

fung des Widerspruchs zwischen Prod~ktivkräf ten und Produk­

tionsverhältnissen die Grundlage der Verschärfung des Klassen­

kampfes ist und zur sozialen Revolution führt. Auf Grund des 

hohen Abstraktions- und Allgemeinheitsgrades dieser Erkennt­

nisse wird das Anspruchsniveau an die Schüler im Vergleich 

zum Abschluß der Stufe 7/8 wesentlich gesteigert. Im weiteren 

Verlauf des Unterrichtsprozesses wird die Aneignung dieser 

Allgemeinerkenntnisse als wichtiges geistiges Instrument für 

tieferes Wirklichkeitsverständnis nicht abgeschlossen. Erst 

im Fortschreitendes Erkenntnisprozesses der Schüler in der 

gesamten Stufe 9/10 wird dieses theoretische Wissen durch 

Kenntnisse über den Kapitalismus (Klasse 9), über den Charak­

ter der Epoche und über den Sozialismus (Klasse 10) schritt­

weise angereichert. Zugleich dient es als Mittel der geisti-
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gen Durchdringung der neu gewonnenen Kenntnisse. 

Deshalb muß bei der Führung des Erkenntnisprozesses der Schü­
ler immer wieder auf diese Erkenntnisse zurückgegriffen und 
ihre Reak~ivi~rung gesichert werden, so daß die Schüler bei 
deren Anwendung sowohl eine weitere Konkretisierung, Diffe­
renzierung und Vertiefung ihres theoretischen Wissens erzie­
len, als auch die Wirklichkeit genauer und sicherer erfassen. 

Anhand eines lebendigen, differenzierten Bildes Ober den 
gegenwärtigen Imperialismus - repräsentiert durch a1uthenti­
sche Fakten - dringen die Schüler auf der Grundlage der An­
eignung theoretischer Erkenntnisse (insbesondere der Lenin­
sc~en Klassendefinition, des Mehrwertgesetzes, des Wesens des 
Monopols), schrittweise weiter vom Erscheinungsbild zum Wesen 
dieser Gesellschaftsordnung vor. 
Der Unterricht führt diese Wesenserkenntnisse vor allem ins 
Feld, um den Schülern das heutige Erscheinungsbild des Impe­

rialismus klassenmäßig zu erklären, sie zur Auseinanderset­
zung mit dem Imperialismus zu befähigen und sie zum tieferen 
Verständnis der Politik der SED gegenüber den politischen 
Kräften im heutigen Imperialismus zu führen. 

Das zu erarbeitende Wissen über die historische Mission der 

Arbeiterklasse stellt (gegenüber der Erkenntnis über die Rol­

le der Arbeiterklasse zum Abschluß der Stufe 7/8) eine neue 

Qualität dar, da die Begründung durch die Schüler aus der ob­

jektiven Klassenlage des Proletariats im Kapitalismus und aus 

der historischen Notwendigkeit des revolutionären Sturzes 

dieser Gesellschaft erfolgt. Wesentlich ist, daß in diesem 

Zusammenhang das Blickfeld der Schüler auf die histc,rische 

Dimension der Friedensfrage in unserer Zeit und den Kampf um 

den Frieden als Bestandteil der historischen Mission der Ar-

beiterklasse ausgeweitet und Aufgaben des Kampfes um die Ver­

wirklichung dieser historischen Aufgabe tiefer verständlich · 

gemacht werden. 

Ausgehend davon führt der Unterricht zu Beginn der 10. Klasse 

anhand einer Analyse der realen Situation in der Welt von 
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heute die Schüler zu der grundlegenden Erkenntnis, daß der 
Grundwiderspruch unserer Epoche , der Widerspruch zwischen So­

zialismus und Kapitalismus, durchdrungen und überlagert ist 
durch den Widerspruch zwischen den Inte!ressen der Menschheit 
an der Erhaltung menschlicher Existenz und Kultur und dem In­
teresse einer relat-iv kleinen, aber imm1er noch mächtigen, 

Gruppierung besonders aggressiver Kreise des Imperialismus. 
Diese Erkenntnisse und die damit verbundene Schlußfolgerung, 
daß der Grundwiderspruch unserer Epoche nicht mit kriegeri­
schen Mitteln ausgefochten werden kann, sondern nur noch im 
friedlichen Wettstreit der entgegengesetzten Gesellschafts­
systeme, ist für den folgenden Unterricht ~in wichtiges In­
strument für das tiefere Verständnis der konkreten Friedens­
politik des Sozialismus und für die klassenmäßige Wertung kon­
kret zutage tretender politischer Tatsachen und Ereignisse, 
die vor allem mit dem Problem der Sicherung des Friedens und 
der Gewährleistung weiteren gesellschaftlichen Fortschritts 
zusammenhängen. 

Bei der Behandlung der Politik der SED in unserem lande 
wird von Grundzügen der Gesellschaftsstrategie der SED zur 
weiteren Gestaltung der entwickelten sozialist~schen Gesell­
schaft ausgegangen. In dieser Dimension wird ihnen der Blick 
geöffnet für wesentliche Aufgaben auf entscheidenden gesell­
schaftlichen Bereichen: auf ökonomischem Gebiet, auf dem Ge­
biet der Entwicklung der Klassen und Schichten, des soziali­
stischen Staates und der sozialistischen Demokratie. Die An­
eignung von Erkenntnissen über die Gesells'chaf tsst rategie der 
SED wird damit über die folgenden Stoffgebiete fortgesetzt, 
indem Gesellschaftsstrategie der SED in einer Vielfalt kon­
kreter gesellschaftlicher Prozesse verdeutlicht und so tief es 
Verständnis für die reale Wirklichkeit des Sozialismus in der 
DDR entwickelt wird. Qualitätsbestimmend dafür ist nicht zu­
letzt, daß die Schüler zu der Erkenntnis geführt werden, daß 
diese Politik objektiven Erfordernissen gesellschaftlicher 
Gesetze Rechnung tragen muß, daß diese Politik wissenschaft­
lich begründet ist, humanistischen Charakter trägt und schöp­
ferisch Antworten auf neu herangereifte Fragen und Aufgaben 

findet. 
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Der Blick auf Inhalt und Linienführung des Lehrplans unter 

dem Gesichtspunkt des Zusammenhangs von Wesen und Erscheinung 

als eine qualitätsbestimmende Forderung an Inhalt und Gestal­

tung des Erkenntnisprozesses macht deutlich, daß es :im Staats­

bürgerkundeunterricht vor allem darauf ankommt, das in gesell­

schaftlichen Erscheinungen - oft verdeckt - zutage tretende 

Wesen aufzudecken ~nd damit reale gesellschaftliche Erschei­

nungen geistig zu durchdringen, ihren Rang und ihre Bedeutung 

in größeren zusammenhängen gesellschaftlicher Entwicklung zu 

erfassen und sie so tiefer, richtiger, vollständiger widerzu­

spiegeln. /vgl. LENIN, w. I., Werke. Bd. 13, s. 160/ 

Mit dem Anspruch des Staatsbürgerkundeunterrichts, den Schü­

lern das Wesen gesellschaftlicher Erscheinungen und l?rozesse 

immer tiefer zu erschließen, hängt die Führungsaufgabe zusam­

men, ihnen die Sicht auf die Komplexität der realen Prozesse 

zu eröffnen. o. Kirchhöfer verweist darauf, daß "diese Kom­

plexität ••• auf verschiedenen Ebenen unß von versch:iedenen 

Zugängen aus erfaßt werden (kann): 

a) Oie Komplexität des realen Prozesses, die im Sinne des 

Realitätsbezugs zum Ausgangspunkt des Erkenntnisprozesses 

im Unterricht genommen wird ••• 

b) Oie Systemhaftigkeit des Wissens, das die Komplexität ab-

bildet." 

Er fordert, ein Grundgerüst als Erkenntnissystem über größere 

Stoffgebiete aufzubauen, das von den Schülern angeeignet wird. 

"Auch für den Schüler sichtbar muß sich ein solches Grundge­

rüst unterrichtsbegleitend oder in einer Systematisierungsein­

hei t ergeben, das es gestattet, wichtige Prozesse in seiner 

Welt zu erklären." /KIRCHHOFER, D., GS 4/87, S. 232/ 
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Auf dem Wege zu solchen Erkenntnissystemen über größere 

Stoffgebiete bilden Systematisierungen wichtige Knotenpunkte, 

sozusagen Stationen, die einen qualitativen Umschlag im Rea­

litätsverständnis der Schüler markieren und die ihrerseits 

die Grundlage bilden für das Fortschreiten des Erkenntnispro­

zesses auf jeweils höherer Niveaustufe. 

Schrittweise erarbeitete gesellschaf tstheoretische Kennt­

nisse werden hier in Einheit mit Wissen um die Politik der 

Partei und mit Einsichten in reale gesellschaftliche Prozesse 

zu einer wissensc11af tlich begründeten Gesamtsicht zusammenge-

fügt. 

So wird Zo s. die Systematisierung zum Abschluß der StE 9.2. 
unter dem Aspekt der zusammenfassenden Wertung des Imperia­
lismus - seines aggressiven, menschenfeindlichen Charakters, 
seiner Unfähigkeit, die Daseinsprobleme der Menschheit zu lö­
sen, seiner historischen Defensivposition, der objektiven Not­
wendigkeit seiner revolutionären Ablösung - durchgeführt. Die­
se Wertung ergibt sich nicht aus einzelnen in dieser Stoff­
einheit angeeigneten Erkenntnissen, sondern nur aus der Gesamt­
sicht. Oie Gesamtsicht muß in die Wertung einmünden. 

Aus dem konzentrischen Aufbau unserer Lehrpläne ergibt sich, 

daß sie Wissenssysteme ausbau- und ergänzungsf ähig sein müssen 

(z. B. Ergänzung und theoretische Fundierung des im Ergebnis 

der Stufe 7/8 entstandenen Sozialismus-Bildes, insbesondere 

über die Aneignung von Erkenntnissen über die Gesellschafts­

strategie der SED (10o2.~ über die ökonomische Politik der SED 

(10.3.), über die Politik der SED zur Festigung der sozialisti­

schen Staatsmacht und zur Weiterentwicklung der ·sozialisti-· 

sehen Demokratie (10.40) und durch Erkenntnisse des dialekti­

schen und historischen Materialismus in der Stufe 11/12). 
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Oie Systematisierung sollte sich in der Regel in den Bahnen der 

Grundanlage des Faches, des Verhältnisses von marxistisch-leni-

nistischer Theorie, Politik der Partei und aktivem Handeln be-

wegen. Daraus ergibt sich, daß sich die Systematisierung nicht 

in theoretischen Wissenssystemen erschöpft, sondern verbunden 

werden muß mit der Generalisierung von Einstellungen und Hal­

tungen (persönlichen Wertbeziehungen) zur marxistisch-lenini-

stischen Theorie, zur Politik der Partei und den darauf beru-

henden praktischen Errungenschaften (Werte des Sozialismus). 

Bei der Planung der Stoffkomplexe sollte der Lehrer bereits den 
Blick auf die - meist die Stoffeinheit abschließende - Systema­
tisierung richten, weil vo~ daher "zurückrechnend" die schritt­
weise zu vermittelnden und anzueignenden Erkenntnisse konsequent 
aus ihrem Systemzusamme.nhang heraus begriffen werden können. Die 

Systemsicht ergibt sich eben nicht daraus, daß sich die Aufmerk­
samkeit des Lehrers immer nur eng begrenzt auf die jeweilige 
•stoffportion" konzentriert, um dann das Behandelte im Nach­
hinein zusammenzuführen. Das würde bestenfalls eine Summe von 
Kenntnissen ergeben, nicht aber die Qualität eines Kenntnis­
systems, das ja stets eine ganz bestimmte Struktur aufweist. 
Erst das klare Erfassen von Inhalt und Struktur des antizipier­
ten Wissenssystems ermöglicht das klare Erfassen seiner konsti­
tuierenden Elemente, die Stellung und Wichtung jedes einzelnen 
Elements im Rahmen des Ganzen. 

Aus der Zielstellung der Ideologieaneignung in Staatsbürger­

kunde und aus dem Gegenstand des Faches folgt, daß das syste­

matische Vermitteln und Aneignen auch zugleich das Praktizie-

ren der erworbenen Erkenntnisse und ideologischen Positionen 

ermöglichen muß. Deshalb kommt vor allem der ständigen Anwendung 

des Gelernten für die eigene Positionsbildung und für die Vor­

bereitung auf das Leben, auf politisch-praktische Tätigkeiten 

große Bedeutung zu. 

Das Anwenden ist wichtigstes Mittel zur Festigung und Stabili-
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sierung der gewonnenen ideologisch-theoretischen und poli­

tisch-moralischen Position sowie zur Entwicklung und Ausprä­

gung fachspezifischer Fähigkeiten. 

Anwendungsprozesse sind nicht auf Phasen der Festigung be­

schränkt. Sie begleiten den gesamten Unterrichtsprozeß und 

verlaufen umso wirkungsvoller, je bewußter sie geplant und ge­

führt werden. Oie Anwendung in Staatsbürgerkunde ist Mittel 

zur Erreichung der Ziele des Staatsbürgerkundeunterrichts und 

zugleich ~ im Sinne von anwendungsbereiten Grunderkennt­

nissen der marxistisch-leninistischen Theorie und über die 

Politik ' der Partei der Arbeiterklasse, im Sinne von Anwenden­

können, um sich im gesellschaftlichen Leben klassenmäßig zu 

orientieren und von Anwendenwollen, d. h., dieses Wissen als 

Maßstab zu nutzen und in der gesellschaftlichen Praxis einen 

eigenen Beitrag zu leisten. 

Da das eigentliche Ziel der politisch-ideologischen Erzie­

hung darin besteht, die Schüler zu bewußter gesellschaftlicher 

Aktivität im Sinn des Sozialismus zu befähigen und zu erzie­

hen, muß bei der Aneignung und Anwendung gesellschaf tstheore­

tischer und politischer Kenntnisse die gesellschaftliche Rea­

lität mit den in ihr vergegenständlichten Wesenszügen des So­

zialismus und zugleich mit ihren Widersprüchen den Ausgangs­

punkt und den ständigen Bezugs- und Zielpunkt bilden. 

Ein wichtiger Ansatzpunkt für eine prozeßwirksame Einbezie­

hung der gesellschaftlichen Realität in den Unterricht ergibt 

sich aus der Tatsache, daß die Schüler in den Sozialismus 

hinein-geboren sind und viele seiner Vorzüge als etwas Selbst­

verständliches betrachten und nutzen. Der Staatsbürgerkunde-

lehrer knüpft an dieses Selbstverständnis der Schüler an, kon­

feontiert gesellschaftliche Zustände von heute mit Zuständen 
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von früher und führt über diese Gegenüberstellung die Schüler 

zur Einsicht, daß es den Werktätigen unter Führung der Arbei­

terklasse in der DDR in einem historisch kurzen Zeitraum gelun­

gen ist, einen neuen Typ der Gesellschaftsordnung aufzubauen, 

den Sozialismus. 

Eine weitere Möglichkeit, gesellschaftliche Realität prozeB-

wirksam zu machen, besteht in der produktiven Nutzung objekti-

ver und/oder subjektiv erlebter Widersprüche im gesellschaf tli­

chen Leben. Das gelingt dann am besten, wenn die objektiven Ur­

sachen und Folgen, die Bedingungen und Hintergründe gesellschaft-• 
licher Erscheinungen klar herausgearbeitet und die Gesellschafts­

entwicklung als dynamischer, dialektisch-widersprüchlicher Pro­

zeß in seiner Einbettung in internationale Entwicklungen, als 

ständiger Klassenkampf gegen einen kompromißlosen Klassengeg­

ner ins Bild gesetzt wird. Dabei kommt es darauf an, das Denken 

der Schüler auf größere politische, ideologische und ökonomi-

sehe zusammenhänge zu richten, sie so zu befähigen, das Einzel­

ne aus der Sicht auf das Ganze, aus der Erkenntnis der Dialek-

tik und Dynamik des Ganzen richtig einzuordnen. Ohne das Ver-

ständnis für die historischen Dimensionen unserer Entwicklung 

ist klassenmäßiges Herangehen an das Alltägliche, sind partei­

liche Haltungen ib der ideologischen Auseinandersetzung mit dem 

Klassengegner nicht möglich. 

Die ständige Lebens- und Wirklichkeitsnähe des Staatsbürger­

kundeunterrichts schafft günstige Bedingungen für die Reali­

sierung der auf dem XI. Parteitag der SED gegebenen Orientie­

rung, gesellschaftstheoretische Kenntnisse konkreJfzu vermit-

teln. /BERICHT AN DEN XI. PARTEITAG, 1986, S. GL/ 

Mit dieser Anforderung wird nicht nur die Frage der Auswahl 

der Fakten und des Verhältnisses von allgemeinen, besonderen 
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und einzelnen zusammenhängen und Sachverhalten aufgeworfen, 

sondern auch und vor allem die wirksame Handhabe der Marxschen 

Methode des Aufstei9ens vom Sinnlich-Konkreten über das Ab­

!!.rakte zum Geistig-Konkreten bzw. die Führung des Erkenntnis­

prozesses auf der Grundlage des Prinzips der Einheit von Kon-

kretem und Abstraktem. Die Gestaltung des Unterrichtsprozesses 

auf ~er Grundlage dieses Prinzips kann in Staatsbürgerkunde 

auf~gisch-methodischen Hauptwegen erfolgen. 

~;ter Hauptweg: Nach einer entsprechenden Zielorientierung 

(Problem- und/oder Aufgabenstellung) vermittelt der Lehrer den 

Schülern anhand entsprechend ausgewählter und aufbereiteter 

Fakten eine Vorstellungsgrundlage. Oie Schüler nehmen dabei 

Informationen auf und verarbeiten sie so, daß sie den betref-

f enden Sachverhalt - mindestens oberflächlich - verstanden ha-

ben, sich vorstellen können. Mit diesem Schritt im Unterricht 

ist in der Regel die Lösung folgender Aufgaben verbunden: 

- Reaktivieren bereits gewonnener Vorstellungen und Kenntnisse 

durch Methoden, die das Bewußtmachen und Wiedererkennen von 

schulischem Wissen sowie von Erfahrungen und Erlebniswissen 

aus dem Alltag bewirken; 

- Erweitern der Vorstellbngsbasis der Schüler durch Vermittlung 

neuer Informa~ionen über die verschiedenen Arten der Nutzung 

von Erkenntnisquellen und Darstellungsweisen. 

Das eigentliche Problem der pädagogischen Führung und Ge­

staltung besteht im Hinblick auf das weitere Auf steigen der 

Erkenntnis darin, jenes Konkrete als Ausgangspunkt für den Ab­

straktionsprozeB zu bestimmen und für die Schüler gewisserma­

ßen abrufbereit zu machen, 
„ das dem erreichten Erkenntnisniveau der Schüler entspricht 

(Begriffe. die hinreichend durch sinnlich-bildhafte Vor-
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stellungen gestützt sind, oder Wahrnehmungen originaler Ob­

jekte, bildhafter Darstellungen oder anschaulicher Schilde­

rungen, wo solche Begriffe noch fehlen), 

- das typisch und von optimaler Quantität für die laut Lehr­

plan geforderte abstrakte Erkenntnis ist (das Hervorheben 

des Wesentlichen erleichtert und zugleich nur mit der gefor­

derten Abstraktion erklärt werden kann sowie der zur Verfü­

gung stehenden Zeit entspricht), 

dessen Erklärung für die Schüler interessant und persönlich 

bedeutsam ist, das sie aktiviert ••• oM /RADTKE/WECK, 1975, 

s. 613/ 

Es folgt die Analyse des in den Vorstellungen gegebenen Erschei­

nungsbildes. Die Schüler decken das in den Erscheinungen enthal­

tene Allgemeine (z. B. objektive zusammenhänge) auf, unterschei­

den zwischen Wesentlichem und Unwesentlichem, zwischen Einzelnem 

und Allgemeinem, zwischen Zufälligem und Notwendigem, vollziehen 

auf diese Weise eine Abstraktion und gelangen zur Ausgliederung 

von Begriffen, deren Kenntnis erst die in vielen Einzelheiten 

verborgenen gesellschaftlichen Gesetze und ihre Wirkungsweise 

erklärbar macht. Die Analyseergebnisse werden sprachlich exakt 

formuliert o 

Damit ist der Erkenntnisprozeß aber nicht abgeschlossen. Es 

kommt darauf an, daß die Analyse in eine Synthese einmündet, 

indem mit Hilfe des erkannten Allgemeinen, Wesentlichen das Er­

scheinungsbild umstrukturiert, wissenschaftlich erklärt wird. 

Hie.- gelangen die Schüler zu einer neuen Sicht für das in Staats­

bürger.kunde (meist) schon Bekannte, zur neuen Ordnung und Wesens­

schau. Es erfolgt gewissermaßen die bewußte Rekonstruktion eines 

gan2:heitlichen Bildes von der Wirklichkei t bzw. vom Wirklich­

keitsausschnitt, aber auf der Grundlage der gewonnenen diffe-
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renzierteren Kenntnis des Gegenstande~, seiner Bestandteile, 

Eigenschaften und inneren Widersprüchlichkeiten. 

Bei diesem Aufsteigen zur geistig-konkreten Erkenntnis, dem 

immer tieferen Eindringen in ausgewählte wissenschaftlich­

weltanschauliche und politisch-ideologische Positionen durch 

Weitersehreiten von einer Stufe der Wesenserkenntnis zur nächst-

höheren, wechseln Analyse und Synthese ständig ihre Plätze. zu­

gleich "pendelt" das Denken der Schüler auf jeder Stufe der Er-

kenntnis zwischen Konkretem und Abstraktem. Ständig werden 

Vorstellungen, empirische Verallgemeinerungen und wissenschaf t­

liche Begriffe reproduziert, analysiert, verglichen und synthe-

tisiert. /RADTKE/WECK, 1975, S. 614/ 

Ob es erzieherisch sinnvoll ist, explizite Wertungen und 

Schlußfolgerungen abzuleiten, hängt stets von Inhalt und Be­

deutung der gewonnenen Erkenntnis ab. Im üb~igen muß der Leh­

rer diese Entscheidungen stets auch unter pädagogisch-psycho­

logischen und auch politisch-erzieherischen Gründen treffen. 

Beispiel 9.2o1o Das Wesen der kapitalistischen Ausbeutung und 
ihre Verschärfung in der Gegenwart. Das Mehrwertgesetz 

Nach einer Motivierung und Zielorientierung der Schüler, die 
die Frage_J11-rf-der Verschärfung kapitalistischer Ausbeutung in 
der Gegenwart und nach dem Zusammenhang einschließt, der die 
kapitalistische Gesellschaft bewegt, kann sich zum Beispiel 
eine Problemdiskussion anschließen, in der die Schüler erste 
Antworten auf die gestellten Fragen suchen. Erfahrungen aus dem 
Unterricht lassen erkennen, daß die Schüler mit den Begriffen 
Bourgeoisie-Ausbeuter, Proletariat-Ausgebeutete, Mehrwert ope­
rieren. Oie Schüler belegen in der Regel das Ersche~nungsbild. 

Die damit erzeugte Aufgeschlossenheit der Schüler is€ hier 
eine wichtige Bedingung für die folgende theoretische Arbeit, 
mit der das Wesen kapitalistischer Ausbeutung, ihre Verschä r­
fung in der Gegenwart sowie das Mehrwertgesetz als Bewegungs­
gesetz des Kapitalismus erschlossen werden. 

Der entscheidende Schritt besteht nunmehr abe r dari n, daß der 
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Unterricht zu den eingangs erörterten Erscheinungen zurückkehrt 
und diese sowie weitere hinzuzufügende mit den theoretischen 
Erkenntnissen durchdringt. Als erfolgreich für den zu gehenden 
Erkenntnisweg und für die Verwirklichung erzieherischer Absich­
ten hat sich erwiesen, vor allem die durch die kapitalistische 
Ordnung bestimmte soziale Befindlichkeit des Arbeiters im heuti­

gen Kapitalismus konkret zu erörtern - die Bedrohung seiner Exi­
stenz durch die aggressivsten Kreise innerhalb dieser Ordnung, 
die Unsicherheit seiner materiellen Existenzgrundlagen und der 
seiner Kinder, die daraus am Beispiel sichtbar zu machenden Denk­
und Verhaltensweisen auch der Arbeiter, die einen Arbeitsplatz 
haben und relativ gut verdienen, die konkrete Lage der Arbeiter 
in sogenannten Billiglohnländern, der Umstand, daß ein großer 
Teil der - in Erscheinung tretenden Bedürfnisse durch das Wirken 
des Mehrwertgesetzes bestimmt ist, während vielfach Grundbedürf­
nisse nicht oder nur mühevoll realisiert werden können usw. Im 
Unterricht hat sich gezeigt, daß auf diese Weise eine theoretisch 
begründete klassenmäßige Sichtweise der Schüler auf Erscheinungen 
der kapitalistischen Wirklichkeit entwickelt werden kann. 

Zweiter Hauptwe!9.l Bei diesem Erkenntnisweg wird von der Ve rall­

gemeinerung (einem wesentlichen Zusammenhang, einer Begriffsde­

finition, einer Gesetzesaussage, einer politischen Zielstellung, 

einer Wertung u.a.m.) ausgegangen, die sich die Schüler erarbei­

ten. Dabei wird ihnen die Allgemeingültigkeit dieser Aussage 

(in dem entsprechenden Bezugssystem) bewußtgemacht. Davon wird 

die Schlußfolgerung abgeleitet, daß diese sich auch auf das zu 

untersuchende Besondere bzw. Einzelne bezieht. Aus d~m Inhalt 

der vorgegebenen allgemeinen Aussage leiten die Schüler Analyse-

fragen ab, die anzuwenden sind, um den Nachweis des Allgemeinen 

im Besonderen und Einzelnen zu führen. Dieser Erkenntnisweg wird 

abgeschlossen m:it dem Nachweis des Allgemeinen in ausgewählten 

Erscheinungsbildern und damit ebenso wie beim ersten Hauptweg 

durch das tiefere Erfassen gesellschaftlicher Erscheinungen. 

Dieser zweite Weg ist am gleichen Beispiel demonstrierbar 

wie der erstgenannte. Es ergeben sich hier folgende denkbare 
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Schritte: 
- Das theoretische Problem, 
- Der elementare Nachvollzug der wissenschaftlichen Beweisfüh-

rung (Wesen der kapitalistischen Ausbeutung, Mehrwertgesetz), 
- Der Nachweis der Verschärfung der kapitalistischen Ausbeutung 

in der Gegenwart, 
Oie konkret-historischen Erscheinungen des Wesens in der Ge­
genwart (wie beim ersten Weg)o 

Für beide Hauptwege ist die Arbeit mit den Fakten von qualitäts­

bestimmender Bedeutung für den Staatsbürgerkundeunterricht. Oie 

Auswahl und der Einsatz der Fakten sind mit großer Sorgfalt und 

unter folgenden Kriterien zu treffen: 

• Fakten im Unterricht müssen die Erfahrungen und Vorstellungen 

der Schüler über reale Vorgänge in der Gesellschaft bereichern, 

erweitern und präz~sieren • 

• Die Fakten müssen · ermöglichen, die zu behandelnden objektiven 

zusammenhänge, grundlegenden Begriffe, Gesetze und Gesetz­

mäßigkeiten in Verbindung mit der Politik der Partei in ihren 

Erscheinungen zu erfassen, sie müssen also dem anzueignenden 

Erkenntnisinhalt und -ziel adäquat sein • 

• Sie müssen das Prozeßhaf te des Erscheinungsbildes differen­

ziert, dialektisch-widersprüchlich widerspiegeln • 

• Sie müssen wesentliche Ereignisse authentisch repräsentieren • 

• Sie müssen die Komplexität der realen Prozesse erkennen lassen. 

Sie müssen der besonderen Interessen- und Problemlage der be­

treffenden Klasse entsprechen und den Erfahrungen der Schüler 

Rechnung tragen. 

Insgesamt sollte der Lehrer die Faktenauswahl nicht eng begrenzt 
aus der Sicht der Einzelstunde treffen, sondern die gesamte 
Stoff- bzw. Unterrichtseinheit im Blickfeld haben. Geht es doch 

um ein richtiges und - bei aller Begrenztheit - relativ vollstän­
diges Bild der Schüler über den realen Sozialismus, über die ge­
sellschaftliche Realität Imperialismus heute, über den revolu-
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tionären Weltprozeß in unserer Zeit. Auf Grund des konzentri­
schen Aufbaus unserer Lehrpläne ist dabei noch zu bedenken, 

daß diese "Bilder" au~~olgenden Klassenstufen anzureichern 
sind. ~ 

Bei Dominanz aktueller Fakten ist das Aufgreifen und Einbezie­

hen historischer Beispiele unumgänglicho Die Einsicht in das 

Wesen objektiver Gesetze - besonders der Merkmale "Allgemein­

gültigkeit", "Wiederholbarkeit" zwingt zum Aufgreifen histori­

scher Beispiele, die der Geschichtsunterricht vermittelt hat 

(Prinzip der Einheit von Historischem und Logischem). Histori­

sche Fakten sind auch deshalb unverzichtbar, weil den Schülern 

der Blick dafür geöffnet werden muß, daß Gesetzmäßigkeiten der 

gesellschaftlichen Entwicklung zwar relativ Beständiges, aber 

nichts Statisches im lebendigen Geschichtsprozeß sind, daß sie 

ihre Wirkung entfalten, neue Seiten und Aspekte offenbaren, je­

weils historisch-konkret in unverwechselbaren Situationen in Er-

scheinung treten. Das wird besonders deutlich bei der Entfaltung 

der Wirkung des ökonomischen Grundgesetzes des Sozialismus in 

der DDR seit Beginn der 60er ~ahre. 

Das durch authentische Fakten vermittelte lebendige 'Bild über 

den jeweiligen Ausschnitt aus der gesellschaftlichen Wirklich­

keit fungiert daher nicht als Durchgangsstadium, das möglichst 

rasch wieder verlassen wird, um zum Wesentlichen, Allgemeinen 

vorzudringen, sondern ist selbst Aneignungsgegeretand •• Destialb 

darf der Schritt vom Erscheinungsbild zum Wesen nicht zu rasch 

gegangen werden. "Die Führung des Erkenntnisprozesses von der 
Erscheinung zum Wesen fordert zuerst einmal, die einzelne Er­
scheinung zu erfassen, das Detail zu erschließen, das betrof-
fen machende Einzelereignis darzustellen und so die Oberzeugungs­
kraft des Faktischen und der Detailtreue zu nutzen, wie z. B. die 

Darstellung der nationalen Diskreditierung, der menschenverach­
tenden Ausbeutung und Verletzung jeglicher Menschenwürde in G. 

wallrpffs "Ganz unten". Dazu gehört auch die Weiterentwicklung 
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des politischen Sinns unserer Schüler für alltägliche Ereignis­
se der politischen Entwicklung in der Welt, zum Beispiel das 
Treffen von Staatsmännern, die Änderung von Wertungen, der Ab­
schluß konkreter Vereinbarungen zwischen Staaten unterschied­
licher Gesellschaftsordnungen, Messerundgänge oder auch Maßnah­
men zur Weiterentwicklung humanistischer Gesetzlichkeit." /KIRCH­
HÖFER, Päd. 11/87, S. 832/ ••o HWesenserkenntnis gesellschaftli­
cher Prozesse ·ist letztlich immer an die~ Frage gebunden, was 
dient wem, und was nutzt wem. Eine solche Feststellung schließt 

-eine mehrfache Konsequenz ein. Das Wesen ist nicht nur abgeho­
ben als gesonderte •reine' Wahrheit, fre:i von 'störenden' Ein­
flüssen der Erscheinung zu lehren, sonde:rn in Einheit ~ mit der 
E~scheinung, es soll die erscheinende Welt erklärt werden. Wir 
können also die Erscheinung nicht beiseiteschieben und nur das 
Wesen für unsere Erziehungsarbeit nutzen. Auch dort, wo die Er­
scheinung gegen uns zu sprechen scheint (hier verweist der Ver­
fasser auf Beispiele von der Entwicklungsfähigkeit des Imperia­
lismus, G. D.), müssen wir von dieser Erscheinung ausgehen.H 
(ebenda) 

Oie hier dargestellten Ansprüche an die Arbeit mit dem Erschei­

nungsbild gelten für beide Hauptwege der Erkenntnis in Staats­

bürgerkunde. Der Nachweis des Allgemeinen im Besonderen und 

Einzelnen hat in erster Linie die Funktion, die Erscheinungs-

bilder der gesellschaftlichen Realität geistig zu durchdringen. 

Erst in zweiter Linie wird damit eine Konkretisierung des Ab-

strakten bewirkt. Damit wird der HEigenwert" der marxistisch-

leninistischen Theorie als allgemeine und auf neue Situationen 

übertragbare weltanschauliche Orientierungsgrundlage in keiner 

Weise gering geschätzt. Aber es kommt eben darauf an, daß die 

Schüler die marxistisch-leninistische Theorie, die ja - wie je-

de Theorie - nicht die Wirklichkeit selbst, sondern Ideelles, 

kognitive Widerspiegelung des Wesentlichen, Gesetzmäßigkeiten 

in Form von Kategorien und Gesetzesaussagen, also Abstraktes 

dar?tellt, nicht abgehoben von der Wirklichkeit als etwas Le-
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bensf remdes betrachten. Deshalb hängt es sehr wesentlich von 

der Führung des Erkenntnisprozesses der Schüler ab, ob und in­

wieweit bei ihnen Verständnis dafür entwickelt wird, daß die 

theoretischen Erkenntnisse des Marxismus-Leninismus sehr viel 

mit der gesellschaftlichen Wirklichkeit zu tun haben, daß sie 

uns Antwort darauf geben, warum und wie sich die Gesellschaft 

entwickelt hat und was die Arbeiterklasse tun muß, um die Ge­

setzmäßigkeit der gesellschaftlichen Entwicklung zum Sozialis­

mus und Kommunismus durchzusetzen. 

2.2. Führungsanforderungen bei der Ausprägung elementaren dia­

lektisch-materialistischen Denkens und darauf beruhender 

Haltungen 

Der Vermittlungs- und Aneignungsprozeß in Staatsbürgerkunde soll 

nicht nur dazu führen, daß die Schüler die gesellschaftliche 

Wirklichkeit und die Politik der Partei richtig, das heißt klas­

senmäßig zu reflektieren lernen. Es gilt zugleich, die Art und 

Weise des Herangehens der Schüler an gesellschaftspolitische 

Phänomene zu qualifizieren. Das bedeutet vor allem, ein der ob­

jektiven Dialektik de~ Behandlungsgegenstände entsprechendes 

Denken und damit verbundene Haltungen elementar zu entwickeln. 

Dialektisch-materialistisches Denken erschöpft sich nicht 

darin, in den objektiven Entwicklungsprozessen die Dialektik 

aufzudecken, über den dialektisch-materialistischen Charakter 

dieser Prozesse zu resümieren, sondern schließt die · Konsequenz 

ein, die daraus resultierenden Herausforderungen zur Mitwirkung 

bei der Durchsetzung des gesellschaftlichen Fortschritts, zum 

Kampf um die Lösung dialektischer Widersprüche anzunehmen. Da­

her ist dialektisch-materialistisches Herangehen weit mehr als 

Denken in den Kategorien des dialektischen und historischen Ma­

terialismus. Es ist vielmehr gebunden an die weltanschauliche 
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Grundhaltung der Arbeiterklasse und lebt als konzentrierter 

philosophischer Ausdruck der revolutionären Bewegung unserer 

Zeit. /EICHHORN, W., 1984, S. 108, DIALEKTIK-DENKWEISE IN UN­

SERER ZEIT. In: DZfPh, Heft 2/1984, S. 108/ 

Wir gehen davon aus, daß sich die Herausbildung dieser Denk­

weise unter dem Einfluß aller Unterrichtsfächer beim Schüler 

fachübergreifend vollzieht, so daß sich Staatsbürgerkunde schon 

auf bestimmte Voraussetzungen stützen kann. Dennoch darf nicht 

erwar~et werden, daß die Schüler ein in anderen Fächern, an an­

deren Unterrichtsgegenständen erlerntes Herangehen einfach auf 

Staatsbürgerkunde übertragen. Dialektisch-materialistisches 

Herangehen an die gesellschaftliche Wirklichkeit kann nur an 

diesem Gegenstand erlernt werden. Das erfordert, daß der Staats-

bürgerkundelehrer diese Aufgabe als unverzichtbare Komponente 

der Ideologiegewinnung der Schüler im Blick hat und im Rahmen 

seiner Führungstätigkeit bewußt darauf hinwirkt. 

Probleme und Schwierigkeiten, die bei den Bemühungen um Ausprä­
gung der dialektisch-materialistischen Denkweise in der Unter­
richtspra&is in Staatsbürgerkunde auftreten, dürfen allerdings 
nicht unterschätzt werden: 
Aus den Erfahrungsbereichen der Kinder und Jugendlichen erge­
ben sich spontan bestimmte Einsichten in dialektische zusammen­
hänge, so z. B. durch das Erkennen und Erleben von Wechselwir­
kungen der eigenen Tätigkeit mit der Tätigkeit anderer sowie 
durch die Konfrontation mit dialektischen Widersprüchen. Diese 
Einsichten sind jedoch in der Regel unvollkommen und bewegen 
sich an der Oberflächeo Darüber hinaus werden dialektische Wi­
dersprüche meist als Schwierigkeiten, die aus subjektivem Ver­
sagen resultieren, fehlinterpretiert. Gleichzeitig produziert 
die Erfahrungswelt ständig von neuem undialektisches Denken und 
Herangehen. Das ergibt sich zwangsläufig daraus, daß die ge­
sellschaftliche Wirklichkeit nicht abstrakt, sondern sinnlich­
konkret erlebt wird, dem Individuum als Einzelnes und damit 
zeitlich und r äumlich begrenzt gegenübersteht, daß sich seine 

eigene Lebensweise in einer Vielzahl von Einzelnem vollzieht. 
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Dieses Alltagserleben, das vom Individuum nicht nur rational, 

sondern stark emotional widergespiegelt wird, erschwert in ge~ 
wisser Beziehung die Ausprägung der dialektisch-materialisti­
schen Denkweise, andererseits erfordert es diese Denkweise als 
Bedingung und Voraussetzung für richtige Einschätzungen und für 
ein solches Verhalten, das die beabsichtigten Wirkungen ermög­
licht. 

Da die Vermittlung der Dialektik, die Vermittlung von Katego­

rien des dialektischen und historischen Materialismus bis zum 

Abschluß der 10. Klasse nicht explizit Unterrichtsgegenstand 

ist, steht die Herausbildung des dialektisch-materialistischen 

Denkens der Schüler in besonders engem Zusammenhang mit der 

Vermittlung und Aneignung der Grundlagen der Wissenschaften. 

In diesem Sinne ist die Vermittlung der materialistischen Dia-

lektik Bestandteil der Realisierung der Lehrpläne. Sowohl der 

stoffliche Inhalt des Staatsbürgerkundeunterrichts, als auch 

seine didaktisch-methodische Konzeption bieten hervorragende 

Möglichkeiten, den Schülern dialektische zusammenhänge bewußt­

zumachen, ohne die dafür stehenden philosophischen Begriffe 

einzuführen. 

Dieser Weg zur Herausbildung des dialektisch-materialisti­

schen Denkens besteht darin, den Schüler die reale Dialektik 

der gesellschaftlichen Prozesse, die Behandlungsgegenstand 

sind, aufzudecken und einsichtig zu machen. Es sind also die 

Potenzen des Stoffes auszuschöpfen. Das verlangt, die Schüler 

zum Verständnis der Materialität und Dialektik, der Wider­

sprüchlichkeit und Geschichtlichkeit der zu behandelnden ge­

sellschaftlichen Prozesse zu führen, diese Erken~tnisse einzu-

prägen und anzuwenden. Es geht also nicht um abstrakte Kate-

gorien- und Prinzipiensysteme. Auf diese Art und Weise wird 

dialektisch-materialistisches Denken auf einer ersten Niveau-
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stufe ausgeprägt, die als "vorphilosophisches Niveau" bezeich­

net werden kann. Diese theoretische Position wird in der schul-

politischen und fachwissenschaftlichen Literatur übereinstim-

mend vertreten. /NEUNER, Päd. 6/1980, RIECHERT, 1984, DZfPh 2/1984, 

l<IRCHHöFER, GS 4/87, PAUL, N. G. Päd. 12/82, DIECl<E, GS 1980, 

Hefte 3/4/ 

Der reale Sozialismus ist also als eine sich dynamisch ent­

wickelnde Gesellschaft bewußtzumachen, wie im gesamten Staats­

bürgerkundeunterricht gesellschaftliche Sachverhalte in ihrer 

materiellen und in ihrem Prozeßcharakter zu vermitteln sind und 

vor allem auf diese Weise dialektisch-materialistisches Denken 

der Schüler auszuprägen ist. Oie Entwicklung dieser Denkweise 
1 

und darauf beruhende Verhaltensweisen wurzeln vor allem in 

einem Unterricht, der bei der Behandlung der jeweils in Rede 

stehenden gesellschaftlichen Sachverhalte ihr materielles Wesen 

und den Prozeß, in dem diese Sachverhalte stehen, .zum methodo-

logischen Ausgangspunkt hat. 

Möglichkeiten des Staatsbürgerkund~unterrichts, den Schülern 

unmittelbar Verfahrenskenntnisse im Sinne dialektisch-materia-

listischen Herangehens u. a. in Gestalt von "Denkhilfen" zu 

vermitteln und ihnen so methodische Instrumentarien in die 

Hand zu geben, bzw. die explizite Behandlung der materialisti­

schen Dialektik als allgemeine Methode sind in der Regel in dem 

Maße wirksam oder unwirksam, als beim Ins-Bild-Setzen des je­

weiligen konkreten Sachverhalts, einer konkreten Entwicklung 

usw. die Schüler daran gewöhnt werden, immer das materielle We­

sen der Sache, ihre Dialektik, das Wesen der Dinge, Ursachen 

und Folgen, Wechselwirkungen, gesetzmäßige Beziehungen zu ent­

oecken, nach den treibenden Widersprüchen und den gesellschaft­

lichen Kräften zu suchen, die den Widerspruch l ösen uod die 

Entwicklung tragen. 
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Für den Staatsbürgerkundeunterricht im ganzen ist eine Unter­

richtsanlage gefordert, die in besonders nachdrücklicher Weise 

den Schülern die Einsicht vermittelt, da~ die okonomischen 

Grundprozesse die für die Gesellschaft bestimmenden Prozesse 

sind, die entscheidende materielle Grundlage, auf die sich al­

le gesellschaftlichen Beziehungen gründen. Denn im Erfassen 

dieser materiellen gesellschaftlichen Grundlage wurzelt wesent­

lich theoretische Begründetheit der ökonomischen Strategie der 

SED, aber auch des menschenfeindlichen Wesens des Imperialis­

mus, nicht zuletzt auch die marxistisch-leninistische Erkennt­

nis, daß eine dem Untergang geweihte Klasse die Welt nicht mehr 

richtig erkennen kann, was für die Auseinandersetzung mit impe­

rialistischer Ideologie, für klassenmäßige Haltungen der Schü­

ler und ihre ideologische Standfestigkeit von großer Bedeutung 

ist. 

Zu einer solchen prinzipiellen Unterrichtsanlage gehört also, 

"dem Prozeßcharakter der sich entwickelnden sozialistischen 

Gesellschaft besser gerecht zu werden, •o• die qualitativ neue 

sozialistische Realität bewußt (zu) machen ••• , ihre Fort­

schritte und ••• ein solches Vorgehen oder Herangehen (zu) ver­

binden mit der Aufhebung einer gewissen Statik beim Eingehen 

auf die marxistisch-leninistische Theorie ••• Ein solches Vor­

gehen hilft, eine vereinfachte und 'chemisch gereinigte' Dar­

stellung der Entwicklung des Sozialismus zu vermeiden •••• " 

/RIECHERT, 1983, S. 20/ 

Ein solches Vorgehen enthält die entscheidenden Ansatzpunkte 

für problemhaften Unterricht. Problemstellungen und problem­

hafter Staatsbürgerkundeunterricht im ganzen haben die tat­

sächliche Entwicklung der Gesellschaft zur Grundlage, die Fra­

gen und Probleme, die in diesem Prozeß auftreten und die im 

voranschreiten zu lösen sind. Dabei geht der Staatsbürgerkun-
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deunterricht auch an den sogenannten "heiklen" Fragen der Schü-

ler nicht vorbei, bleibt jedoch beim Benennen solcher Fragen 

nicht stehen, sonpern erörtert sie aus der Sicht der Ursachen, 

die ihnen zugrundeliegen und aus der Sicht ihrer klassenmäßi­

gen Lösung. Auf diese Weise trägt der Unterricht dazu bei, daß 

die Schüler eine von den Klasseninteressen der Arbeiterklasse 

geprägte aktive Position zu den Entwicklungsproblemen des rea­

len Sozialismus entwickeln, Erreichtes und Erreichbares reali-

stisch einschätzen und sich auch an der schöpferischE~n Suche 

nach Mitteln, Wegen und Aktivitäten beteiligen, die beim weite-

ren Voranschreiten des Sozialismus einzusetzen sind. 

Oidaktil~er sprechen in einem solchen Zusammenhang vom Primat 

der immanenten Führungsmaßnahmen bei der Herausbildung des dia­

lektisch-materialistischen Denkens. 

H. G. Paul hat dabei folgende immanen te Führungsmaßncihmen im 

Auge: 

- Bewußtes Herausarbeiten der den Lehrplanstof fen inhärenten 
objektiven dialektischen zusammenhänge und Widersprüche ••• 

- Konzentration der Unterrichtsführung auf Schülertätigkeiten, 
die das Auf decken und Nachweisen von Beziehungen und Ent­
wicklungen erfordern; 

- verstärkte Arbeit mit Problemstellungen, deren Bewältigung 
den Schülern das Erkennen und Lösen von Widersprüchen abver­
langt; 

- Demonstration der dialektischen Denkweise durch den Lehrer 
auf eine Art und Weise, die die Schüler zum dialektischen 
Vollzug der eigenen Lerntätigkeit stimuliert. 

Das gilt auch für Staatsbürgerkunde, stellt aber nur die eine 

Seite der Aufgabenstellung bei der Herausbildung des dialektisch­

materialistischen Denkens dar. Oie andere Seite besteht im dia-

lektischen Vollzug des pädagogisch geführten Aneignungsprozes­

ses. Hier geht es um die Organisation eines intensiven Erkennt-
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nisprozesses der Schüler, der die Schüler zunehmend aktiv und 

selbständig von der Erscheinung zum Wesen, vom Sinnlich-Konkre-

ten über das Abstrakte zum Geistig-Konkreten führt und sie die 

Dinge sowohl aus der Sicht auf ihre Entstehung und Entwicklung, 

als auch aus dem Blick für dlie zusammenhänge zwischen Allgemei-

nem und Einzelnem, zwischen Teil und Ganzem usw. betrachten 

lehrt. Wenn der Staatsbürgerkundelehrer die gesellschaftliche 

Realität in der dieser innewohnenden objektiven Dialektik den 

Schülern zugänglich macht und wenn er den Erkenntnisprozeß der 

Schüler als so verstandenen dialektischen Prozeß führt, schöpft 

er wesentliche Bedingungen für dialektisch-materialistisches 

Denken und Herangehen der Schüler aus. 

Bis zum Abschluß der 10. Klasse können so die Schüler elementar 
zur Anwendung folgender Verfahrenskenntnisse geführt werden: 
- Dialektisch-materialistisches Herangehen an die gesellschaft­

liche Wirklichkeit ist das Herangehen der Partei der Arbei­
terklasse, also klassenmäßiges Herangehen an das Erkennen und 
Verändern der gesellschaftlichen Prozesseo Es ist stets eine 
schöpferische Aufgabe. 

- Materialistisches Herangehen an die gesellschaftliche Wirk­
lichkeit bedeutet, die Welt so zu sehen, wie sie ist, und für 
ihre revolutionäre Veränderung zu kämpfen. 
Das heißt: 
• Hinter den gesellschaftlichen Ereignissen die Klasseninter­

essen aufzudecken (Wem nutzt und wem schadet eine Sache?) 
• Von der bestimmenden Rolle der ökonomischen Grundlagen der 

Gesellschaft auszugehen (Wieso erklärt sich aus den ökono­
mischen Grundlagen einer Gesellschaft ihre Politik und 
Ideologie?) 

• Von den objektiven Gesetzen und ihren Erfordernissen aus­
zugehen (Welche objektiven Gesetze wirken? Wie treten sie 
in Erscheinung? Welche objektiven Anforderungen resultieren 
daraus tür die Politik der Partei der Arbeiterklasse und für 
das Handeln jedes Einzelnen?) 
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- Auf dieser Grundlage und in Zusammenhang damit erfordert 
dialektisches Herangehen: 

• zusammenhänge von Ursachen, Bedingungen und Wirkungen in 

der gesellschaftlichen Realität aufzudecken (Welche Ursa­
chen liegen einer Erscheinung zugrunde? Unter welchen Be­

dingungen werden welche Wirkungen erzielt? Bzw. welche 

Bedingungen müssen berücksichtigt werden, damit bestimmte 
Wirkungen erzielt werden können?) 

• Wesentliche Wechselbeziehungen zwischen verschiedenen Er­
scheinungen und Faktoren aufzudecken (Welche Wechselbezie­
hungen bestehen zwischen Ökonomie, Politik und Ideologie, 
zwischen inneren und äußeren Bedingungen unserer gesell­

schaftlichen Entwicklung?) 

• Wesentliche objektive Widersprüche aufzudecken und nach 
Lösungsmöglichkeiten zu suchen (Zwischen welchen Faktoren, 
Bereichen, Erscheinungen usw. bestehen welche Widersprüche? 

Wie und wodurch sind diese entstanden? Wie können sie ge­

löst werden?) 

Der Ausprägungsgrad elementaren dialektischen Denkens der Schü-

ler tritt im Können in Erscheinung, insbesondere in Anwendungs­

situationen o Welche dialektisch-materialistischen zusammenhänge 

dabei jeweils herangezogen werden müssen, hängt stets vom In-

halt der Aufgabe ab. 

Für erfolgreiche Arbeit in dieser Richtung gelten u. a. folgen­

de Gesichtspunkte: 

1. Das gekennzeichnete Zielniveau vor Augen, muß sich der Leh-

rer bei der Planung seines Unterrichts (StE, UE) die dem Be­

handlungsgegenstand innewohnenden dialektisch-materialisti-

sehen zusammenhänge selbst erschließen und niveaustufengemäß 

bestimmen. Dabei ist Konzentration auf Wesentliches erforder-

lieh, nämlich auf die dialektisch~materialistischen Zusammen-

hänge, die für das Realitätsverständnis der Schüler unver-

zichtbar sind. 

2. Die bei der Planung ermittelten dialektisch-materialistischen 

zusammenhänge müssen auch bei der Stoffvermittlung und -an-
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eignung genügend im Zentrum des Denkens des Lehrers stehen. 

dürfen also nicht nur einmal am Rande erwähnt und damit von 

anderen Informationen verdeckt und überwuchert werden. Für 

das Aufdecken, Aufzeigen dieser Zusammenhänge muß sich der 

Lehrer Zeit nehmen und den Schülern für das Aufnehmen und 

geistige Verc~rbeiten Zeit geben. Er muß diese zusammenhänge 

methodisch attraktiv.ins Auge springend, gestalten. 

3. Mit wesentlichen dialektisch-materialistischen zusammenhän­

gen muß im weiteren Verlauf des Unterrichts festigend, ver­

tiefend in Wiederholungs- und insbesondere in Anwendungssi­

tuationen gearbeitet werden, und zwar nicht nur unmittelbar 

nach der Ersterarbeitung, sondern auch in folgenden Stoffein­

heiten und Klassenstufen. In Festigungsphasen (die den gesam­

ten Unterrichtsprozeß durchziehen) reicht es daher nicht aus. 

lediglich die! Wiedergabe von Fakten, Definitionen, zusammen­

hängen zu fordern, sondern vor allem auch Erläuterungen und 

Begründungen, die sich auf wesentliche dialektisch-materiali­

stische zusammenhänge beziehen. 

In Anwendungssituationen kommt es darauf an, daß die Schüler 

bewußt Erkenntnisse über wesentliche dialektisch-materiali­

stische zusammenhänge heranziehen, um sich neue Situationen 

zu erschließen. 

Systematisierungen sind zugleich auch als Höhe- und Knoten­

punkte dialektisch-materialistischen Denkens zu gestalten. 

4. Zusammenfassend sei nochmals hervorgehoben, daß die Poten­

zen des Stoff es für dialektisch-materialistisches Denken 

nicht ttan sichtt wirken, sondern Hbestehen oder entstehe~ 

mit Notwendigkeit durch die aktiven geistigen Beziehungen 

des erkennenden Subjektes zum Erkenntnisobjekt. Dabei haben 

vor allem die geistigen Verfahren, z. B. Vergleichen, Be­

schreiben, Begründen, Erklären, Beweisen u. a. als Bestand-



2/28 

teile des anzueignenden und anzuwendenden Unterrichtsstoff es 

für das schöpferische Erkennen und für das dialektisch-mate­

rialist ische Denken große Bedeutung. Psychologen verweisen 

darauf, daß durch habitualisierte typische Kopplungen von re­

lativ elementaren Operationen in geistigen Handlungen spezi­

fische Funktionseinheiten für dia~ektisches Denken entstehen." 

/BROGGENER, OZPh 2/84, S. 167/ Wenn diese Verfahren - im we­

sentlichen implizite bei der Vermittlung und Aneignung kon­

kreter Gegenstände - immer wieder gefordert und geübt werden, 

bilden si m allmählich entsprechende Gewohnheiten auso Dennoch 

muß bedacht werden, daß bewußtes dialektisch-materialistisches 

Denken das Wissen darüber erfordert, wie dabei zu verfahren 

ist . Läßt sich der StaatsbOrgerkundelehrer von den in diesem 

Abschnitt dargestellten Positionen leiten, dann eignet sich 

der Schüler kontinuierlich über mehrere Niveaustufen konkre­

tes Wissen darüber an, verfügt aber noch nicht explizite über 

allgemeine Regeln. 

2.3. Führungsanforderungen bei der fachspezifischen Ausprägung 

des sozialistischen Wertbewußtseins 

Damit die in Staatsbürge~kunde zu vermittelnden marxistisch-le­

ninistischen Grundwahrheiten zu politisch-ideologischen Oberzeu­

gungen werden können, die das staatsbürgerliche Handeln und Ver­

halten der Heranwachsenden zunehmend bestimmen, müssen die Schü­

ler zum Erkennen und Erleben des gesellschaftlichen und persön­

lichen Wertes entsprechender I deen und Realitäten des Sozialis­

mus geführt werden. 

Werte des Sozialismus existieren objektiv als gesellschaft­

liche Realität und a ls sozialj.stische Ideologie (ohne jedoch 

sozialistische Ideologie auf We rtbewußtsein reduzieren zu wollen -
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siehe HAHN, Päd. 2/88, s. 101/. Demzufolge läuft "kommunisti­

sche Erziehung ••• immer mehr darauf hinaus, persönliche Iden­

tifizierung mit der sozialistischen Ideologie (den Interessen, 

Zielen, Idealen) und der sozialistischen Gesellschaft (der 

Macht der Arbeiterklasse und ihrer Verbündeten, der Politik 

der sozialistischen Einheitspartei Deutschlands, der Rolle und 

Verantwortung des Sozialismus in der gegenwärtigen Etappe und 

Weltgeschichte) zu bewirkenN / ebenda, s. 102/. übereinstim­

mend wird in der marxistisch-leninistischen Literatur die wach­

sende Rolle des sozialistischen WertbewuBtseins hervorgehoben, 

begründet mit "ihrer Eigenschaft als Widerspiegelung oder kon­

zentrierter Ausdruck von Errungenem ••• und als Ziel, Ideal, 

Richtwert und Maßstab der Veränderung der Realität" /ebenda, 

S. 108/. Aus Gegenstand, Inhalt und Zielen des Faches Staats­

bürgerkunde folgt, daß dieses Unterrichtsfach für die Ausprä­

gung sozialistischen Wertbewußtseins der Schüler besondere Ver­

antwortung trägt, jedoch - wie für den Prozeß der Ideologiean­

eignung durch die junge Generation insgesamt zutreffend - im 

Konnex mit anderen Unterrichtsfächern und den sozialen Erfah­

rungen der Schüler. 

"Entstehung und Wirksamkeit von Wertvorste.l.lungen sind notwen­

dig mit dem Akt der Wertung im Prozeß der praktisch-geistigen 

Aneignung der Wirklichkeit verbunden. In der Wertung bezieht 

der Mensch das Objekt, den Gegenstand seiner praktischen oder 

erkennenden (theoretischen) Tätigkeit auf sich selbst, auf sei­

ne Interessen und Bedürfnisse.u /MILLER, Päd. 7/8/84, S. 539/ 

Bei der Aneignung sozialistischen WertbewuBtseins, das als Ge­

samtqualität aus sozialistischen Wertvorstellungen erwächst, 

geht es also um die Beantwortung der Frage nach der Bedeutsam-
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keit eines Ereignisses, eines Prozesses, einer weltanschauli­

chen oder politischen Grundposition und Entscheidung für eine 

soziale Klasse, eine Gruppe, für den einzelnen. Sozialisti­

sches Wertbewußtsein äußert sich in positiven Werturteilen über 

die Ideologie und Realität des Sozialismus, aus denen die Iden­

tifikation mit diesen Werten und die Bereitschaft zu aktivem 

Handeln zur Verteidigung und Vervollkommnung der gesellschaft­

lichen Praxis erwachsen muß. Es erschöpft sich daher nicht in 

kontemplativer Stellungnahme und platonischer Zustimmung. 

Oie Herausbildung sozialistischen Wertbewußtseins in unserem 

Fach - in dialektischer Wechselwirkung zu den Lebenserfahrungen 

der Schüler - vollzieht sich als Komponente des komplexen Unter­

richtsprozesses. Oie Aneignung theoretischer und politischer Er­

kenntnisse und die Ausprägung sozialistischen Wertbewußtseins 

bedingen einander und durchdringen sich wechselseitig. 

Der Prozeß der Ideologieaneignuag durch die Schüler im Staats­

bürgerkundeunterricht ist deshalb durchgängig zugleich ein Wer­

tungsprozeß. Unabhängig davon, ob das dem Lehrer und seinen Schü­

lern bewußt ist, der Unterrichtsinhalt und die zu seiner Aneig­

nung auszuführenden Tätigkeiten werden von den Schülern ständig 

der Wertung unterzogen, sie stehen dazu im Verhältnis unausge­

setzter Identifizierung bzw. Distanz ierung. Das eigentliche 

Problem besteht deshalb darin, wie bewirkt werden kann, daß die 

Schüler nicht irgendwelche Wertungen vollziehen, sondern solche 

Wertungen, die den Unterrichtsinhalten objektiv zukommen, die 

wir erstreben, also klassenmäßige Wertungen, denn "Erziehung 

(zur kommunistischen Moral) muß bewirken, all das, was notwen­

dig, richtig, gut und gerecht für unsere Sache ist, auch für 

sich selbst als richtig, gut, gerecht zu verstehen, zu werten 

und entsprechend zu handeln." /HONECKER, M., 1978, s. 17/ 
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Es gehört zu den gesicherten Erkenntnissen der Staatsbür­

gerkundemethodik, daß die persönliche Bedeutsamkeit der ge­

sellschaftlichen Realität Sozialismus und der sozialistischen 

Ideologie den Schülern nicht durch einzelne pädagogische Maß­

nahmen oder ganz besondere methodische Verfahren erschlossen 

werden kann, sondern durch die Gesamtheit aller Komponenten 

bzw. Faktoren, die einen erziehengswirksamen Staatsbürgerkun­

deunterricht ausmachen. 

Dazu gehören - ohne Anspruch auf Vollständigkeit -

- die wahrheitsgetreue, problemhafte Darstellung der gesell­

~chaftlichen Realität Sozialismus mit ihren Erfolgen, Ent­

wicklungsproblemen und dialektischen Widersprüchen; 

- die Beweiskraft theoretischer Erkenntnisse des Marxismus-Le­

ninismus, die sich die Schüler im gesamten Aneignungsprozeß 

durch aktive geistige und geistig-praktische Tätigkeiten er­

schließen; 

- das Schaffen von Bedingungen für das Valenzerleben durch ent­

sprechende Methoden und Mittel; 

- die Entwicklung dialektisch-materialistischen Denkens, das 

ihnen ~rmöglicht, die gesellschaftliche Wirklichkeit tiefer 

und umfassender zu erschließen; 

- die überzeugende Widerlegung feindlicher Angriffe, Unterstel­

lungen und Verleumdungen; 

- die Einbeziehung besonders wirksamer Unterrichtsmethoden und 

-mittel /vglo Kap. 3/; 

- die niveaustuf engemäße Behandlung des Unterrichtsstoff es 

/vgl. Kap. 4/; 

- und nicht zuletzt die Gestaltung vertrauensvoller Lehrer­

schüler-Beziehungen. 
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Unter Berücksichtigung der Kompliziertheit und Differenziert­

hej.t des gesamten Bedingungsgefüges sollte sich der Staatsbür­

gerkundelehrer bei der Entwicklung klassenmäßig wertender Be­

ziehungen der Schüler zur gesellschaftlichen Wirklichkeit und 

der Ausprägung ihres Wertbewußtseins von folgenden Gesichts­

punkten leiten lassen: 

1. Der gesamte Unterrichtsprozeß muß mit der Orientierung auf 

den Sozialismus als Wert geführt werden, als eine Gesell­

schaft, die auf Grund ihres Wesens, ihrer his~orischen Qua­

lität Wert verkörpert, und nicht einfach als Summe von ange­

nehmen oder ansprechenden Seiten. Dabei kommt es darauf an, 

daß die Schüler lernen, einzelne Werte und Errungenschaften 

des Sozialismus - hier seien lediglich als wichtigstes Frie­

den und soziale Sicherheit hervorgehoben - in ihrer Bedingt­

heit durch die ökonomischen und politischen Grundlagen des 

Sozialismus zu begreifen. Dabei folgt die Ausprägung sozia­

listischen Wertbewußtseins der Linienführung des im Lehrplan 

vorgezeichneten Aneignungsprozesses als dessen integrativer 

Bestandteil. Von ausschlaggebender Bedeutung ist dabei, die 

Einsicht der Schüler in den Prozeßcharakter des Sozialismus 

auszuprägen. Sie müssen begreifen, daß das Maß der Werte und 

Vorzüge de~ Sozialismus stets historisch-konkret bestimmt 

und damit auch begrenzt ist, daß und warum bestimmte Wün­

sche und Erwartungen heute noch nicht erfüllt werden kön­

nen und daß es von jedem einzelnen abhängt, diese Grenzen 

immer mehr zu erweitern, immer vollkommener die Vorzüge un­

serer Gesellschaft auszuprägen. 

2. Im Zusammenhang mit dem schrittweisen vordringen von der 

:Erscheinung zum Wesen gesellschaftlicher Erscheinungen und 
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Prozesse gilt es, den Schülern objektive Wertmaßstäbe zu 

vermitteln, diese zu verinnerlichen und die Schüler zu be­

fähigen, diese schöpferisch anzuwenden. (Jede Anwendungs­

situation ist mit Wertungen verbundenl) Dabei ist ihnen 

als entscheidender Wertmaßstab bewußtzumachen, in~ieweit 

eine Gesellschaft die kontinuierliche Entwicklung der Pro­

duktivkräf tt3, insbesondere der Hauptproduktivkraft Mensch, 

gewährleistet, inwieweit sie den Frieden sichert und so­

zialen Fortschritt für alle hervorzubringen vermag. Das 

Anlegen dieses Wertmaßstabes an die gesellschaftliche Rea­

lität Sozialismus in Gegenüberstellung zum Imperialismus 

heute erhellt schlagartig die existente Überlegenheit des 

Sozialismus., Alle übrigen Wertmaßstäbe müssen diesem zu­

bzw. untergeordnet werden. Oie Identifizierung der Schüler 

mit diesem entscheidenden Wertmaßstab erfordert die Aus­

einandersetzung mit Erscheinungen - vor allem aus ihrem 

Erfahrungsbereich, wo gegen diesen Maßstab verstoßen wird, 

z. 8. bürokratisches, herzloses Verhalten einzelner Lei­

ter oder Staatsfunktionäre, autoritärer Leitungsstil, Gän­

gelei, die Beschränkung der En~faltung schöpferischer Fä­

higkeiten u.a.m. Oie Schüler müssen begreifen, daß die 

Durchsetzung von Verhaltensweisen, die dem Sozialismus ge­

mäß sind, ein Prozeß des Kampf es gegen überkommene klein­

bürgerliche Denk- und Verhaltensweisen ist, ein Kampf, der 

in der st ändigen Auseinandersetzung in den betreffenden 

Lern- und Arbeitskollektiven ausgetragen werden muß. Große 

Wirkungen ge hen davon aus, wenn die Schüler in Parteidoku­

mente~ "entdecken", daß unsere Parteiführung um solche Ver­

haltensweisen weiß, daß sie diese kritisch beim Namen nennt 

und Wege zu ihrer Oberwindung aufzeigt. 
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3. Cer Wartungsprozeß der Schüler vollzieht sich als Einheit 

von impliziter und expliziter Wertung, Die implizite Wer­

tung ist jedem Schritt im Ideologieaneignungsprozeß imma­

nent. 

Damit ist der Lehrer immer von neuem zu Oberlegungen heraus­

gefordert, wie der Unterricht inhaltlich und methodisch zu 

gestalten ist. Jeder Fakt, jedes Bild, das wir über die ge­

sellsshaftliche Wirklichkeit vermitteln, muß von den Schü­

lern als wahr und richtig erkannt und erlebt werden. Jede 

Erklärung, die wir mit Hilfe theoretischer Erkenntnisse ver­

mitteln, muß dem Wahrheitskriterium standhalten. Jede poli­

tische Entscheidung der Partei, mit der wir die Schüler ver­

t rautmachen, muß als begründet, notwendig, richtig von ihnen 

eingeschätzt werden. 

Implizite Weirtung bedeutet Verzicht auf das Abfordern von 

Äußerungen oder gar Bekenntnissen der Schüler. Hier geht es 

darum, die Fakten, die Beweisführung, die Klärung des auf­

geworfenen Problems wirken zu lassen, die Schüler nachdenk­

lich, betroffen zu machen, Freude und Begeisterung über Er­

reichtes auszulösen, aber auch Abscheu gegenüber inhumanen 

Praktiken des Klassengegners u.a.m. Diese wertenden Reaktio­

nen sind den Schülern meist von den Gesichtern abzulesen. 

Hat der Lehrer die beabsichtigten Wirkungen erzielt, besteht, 

wenn er explizite Stellungnahmen fordert, mitunter sogar die 

Gefahr, die erreichten Erziehungsergebnisse zu beeinträchti­

geno 

4. An bestimmten Höhe- und Knotenpunkten ist die explizite Wer­

tung, die klare parteiliche Stellungnahme der Schüler not­

wendig. Dabei zeigt sich besonders augenfällig, welche Wir­

kungen der vorangegangene Staatsbürgerkundeunterricht ausge-
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löst hat. 

Der Lehrer muß den Schülern Gelegenheit geben, Wertungen 

selbst zu treffen und im Klassenkollektiv streitbar zu ver­

treten und zu verteidigen. Dabei handelt es sich um poli­

tisch-praktische Tätigkeiten. Das Klassenkollektiv ist das 

Bewährungsfeld, da die öffentliche Meinung als bedeutender 

Brechungsfaktor für individuelle Wertungen fungiert. Solche 

Unterrichtssituationen können sogar den Charakter gravieren­

der Bewährungssituationen einnehmen, wenn es sich um Wertun­

gen handelt, die direkt mit persönlichen und durch das Klas­

senkollektiv überprüfbaren ·Entscheidungen der Schüler verbun­

den sind (z. B. Wertungen, die sich auf die Verteidigungs­

würdigkeit und -notwendigkeit der sozialistischen Gesell­

schaft beziehen und mit Entscheidungen als Soldat auf Zeit, 

Berufsunteroffizier oder Berufsoffizier verbunden sind oder 

Wertungen, die sich auf Prioritäten bei der Berufs- und Stu­

dienwahl entsprechend objektiven Erfordernissen beziehen). 

In diesen Unterrichtssituationen wird die dem gesamten 

Staatsbürgerkundeunterricht immanente Komponente Wartungs­

prozeß zum dominierenden, bestimmenden Faktor. Hier ist es 

möglich und notwendig, auf das individuelle Wertbewußtsein 

der Schüler qualitätsbestimmend Einfluß zu nehmen, indem 

Wertungen, die die Schüler bereits im Sinne der marxistisch­

leninistischen Theorie und Politik vertreten, bestätigt, 

fundiert, gefestigt werden, indem sich die Schüler Wertungen 

neu erarbeiten, gegebenenfalls aber auch in der Weise, daß 

subjektive Wertungen, die __ mehr oder weniger von den angeeig­

neten objektiven Wertmaßstäben abweichen, korrigiert und 

überwunden werdeno 

Die Notwendigkeit, den Schülern Gelegenheit zu geben, die 

angestrebten Wertungen selbst zu finden, leitet sich insbe-
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sondere aus der Art und Weise der Ausprägung der individuel­

len Weltanschauung und Moral im Jugendalter ab. Ältere Schü­

ler wollen ihre Wertmaßstäbe selbst finden, sie wehren sich 

gegen Bevormundung und Belehrung im weltanschaulichen und mo­

ralischen Bereich. Selbstgetrof fene Wertungen haben für sie 

Geltung und Bestand. Der Staatsbürgerkundelehrer muß dabei 

einkalkulieren, daß die Schüler es stets genau wissen wol­

len - das verweist wiederum auf den Zeitfaktor - und daß sie 

nicht sofort zu den richtigen Wertungen gelangen. Er muß z. B. 

durch Impulse, durch Aufforderungen, ihre Position noch ein­

mal zu durchdenken, durch Anmelden von Widerspruch und Ein­

wänden diesen Prozeß geduldig und zugleich prinzipienf est so 

lenken, daß sie ihre Halbwahrheiten und Irrtümer möglichst 

s elbst korrig ieren. Der Staatsbürgerkundelehrer muß sich in 

diesem Prozeß der sozialen Kommunikation als Partner und Rat­

geber der Schüler verstehen. 

Die Festig ung des persönlichen Wertverhältnisses der Schü­

ler z ur marxistisch-leninistischen Theorie und Praxis des 

realen Sozialismus vollzieht sich als längerfristiger Prozeß, 

der dialektisch-widersprüchlich verläuft, in dem die Wertvor­

stellungen der Schüler immer wieder ''auf die Probe gestellt" 

werden durch ihr tägliches Erleben. Deshalb ist es notwendig, 

daß die Wertbeziehungen der Schüler zu den gleichen Grundwer­

ten im Unterrichtsprozeß im Fach Staatsbürgerkunde wiederholt 

aufgegriffen, theoretisch vertiefend erörtert werden und sich 

in der Anwendung zu bewähren haben. Der konzentrische Lehr­

planaufbau bietet dazu gute Möglichkeiten. 
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2.4. Führungsanforderungen bei der offensiven Auseinanderset-

zung mit der Ideologie und Politik des Imperialismus 

Oie sozialistische Ideologie kann nicht anders als in der Aus­

einandersetzung mit falscher und feindlicher Ideologie und Po­

litik angeeignet werden. Oie Leninsche Position: "Bürgerliche 

oder sozialistische Ideologie. Ein Mittelding gibt es nicht!" 

/LENIN, WERKE, Bd. 5, S. 394 f ./ ist noch heute voll gültig. 

Unsere geistige Waffe in der Auseinandersetzung mit dem Klas­

sengegner, Grundlage und Maßstab für klassenmäßige Wertung, ist 

die Politik und Ideologie der Arbeiterklasse, die wir den Schü­

lern in ihren Grundlagen im Staatsbürgerkundeunterricht vermit­

teln. Wir führen die Auseinandersetzung offensiv, indem wir so­

zialistische Ideologie systematisch und wirkungsvoll vermitteln 

und diese Auseinandersetzung in die inhaltliche Linienführung 

unseres Lehrplans einordnen~ Wir lassen uns also das Konzept 

des Staatsbürgerkundeunterrichts nicht vorn Klassengegner auf­

zwingen. Diese Grundposition unseres Vorgehens ist gerade in 

der Gegenwart äußerst wicht i g. An der Trennlinie zwischen So­

zialismus und Imperialismus ist der ideologische Klassenkampf 

allgegenwärtig und nimmt an Schärfe weiter zu. Auf Grund der 

verstärkten Angriffe des Klassengegners gegen Theorie und Pra­

xis des realen Sozialismus werden unsere Schüler täglich mit 

einer Flut von Informationen der verschiedensten Art und Her­

kunft konfrontiert, die bei ihnen Fragen, auch Zweifel und Un­

sicherheiten auslösen, so daß sie - dort, wo vertrauensvolle 

Lehrer-Schüler-Beziehungen bestehen - diese in den Staatsbür­

gerkundeunterricht hineintragen und oft ungeduldig sofort eine 

Antwort verlangen. Auf diese Situation muß sich der Staatsbür­

gerkundelehrer einstellen, indem er die Potenzen des Stoffes 
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zur klassenmäßigen Auseinandersetzung m:it diesen Fragen und 

Problemen nutzt. Das darf aber nicht auf Kosten der systemati­

schen Stoffvermittlung und -aneignung geschehen. Deshalb ist es 

erforderlich, in sinnvoller Abstimmung mit den stof f gebundenen 

Möglichkeiten, andere Formen der politischen Arbeit mit den 

Schülern auszuschöpfen. So bietet sich einmal das Reservoir 

aktueller Stunden an, die der Lehrplan für jede Klassenstufe 

vorsieht, darüber hinaus die propagandistische Tätigkeit des 

Staatsbürgerkundelehrers in der Kinder- und Jugendorganisation, 

selbstverständlich auch Pausengespräche, in denen eine die Schü­

ler bewegende Frage oft rasch beantwortet werden kann. 

Die Auseinandersetzung ist mit hohen gej.stigen und ideologi­

schen Ansprüchen verbunden und muß daher von den Schülern erst 

allmählich erlernt werden. Deshalb muß der Staatsbürgerkunde­

unterricht von der 7. bis zur 10. Klasse so geführt werden, daß 

daraus kontinuierlich Voraussetzungen aller Schüler erwachsen, 

diesen Ansprüchen gerecht zu werden. Entscheidend dabei ist, 

daß die Schüler lernen, die feindlichen Interessen und Absich­

ten zu erkennen und zu entlarven, sich nicht irreführen zu las­

sen. Dazu gehört auch die Anerziehung und Festigung der Gewohn­

heit, den Verlockungen und Verleumdungen des Klassengegners 

grundsätzlich zu mißtrauen. 

Eine hohe Qualität der Auseinandersetzung kann nur erreicht 

werden, wenn sie intensiv geführt wird. Deshalb ist sie mit gei­

stigen, geistig-praktischen Tätigkeiten der Schüler verbunden, 

steht in engem Zusammenhang mit der Komponente Wertbewußtsein 

(da jede Auseinandersetzung Wertung impliziert), erfordert dia­

lektisch-materialistisches Denken und ist an die Kommunikation, 

das Gespräch, den ideologischen Meinungsstreit gebunden. Wird 

den Schülern hingegen keine Gelegenheit gegeben, ihre mit feind-
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liehen Positionen zusammenhängenden Fragen, Probleme und Ein­

wände zur Sprache zu bringen, werden unsere Einschätzungen 

und Wertungen der Politik und Ideologie des Klassengegners 

trotz logischer Begründung ideologisch nicht genügend verar­

beitet. 

Oie Auseinandersetzung mit dem Klassengegner durchzieht al­

so den gesamten Unterrichtsprozeß im Fach Staatsbürgerkunde 

und wird realisiert als polemischer Stil des Staatsbürgerkun­

deunterrichts, durchgängig praktiziert durch den Lehrer und 

damit für die Schüler beispielgebend /siehe FEIGE, CS 12/74/ 

sowie an bestimmten Höhe- und Knotenpunkten als größere Unter­

richtsabschnitte, in denen ausgewählte Erscheinungen bzw. Aus­

sagen feindlicher Ideologie und Politik gründlich und ausführ­

lich analysiert und widerlegt worden. 

Um diese Auseinandersetzung im Staatsbürgerkundeunterricht 

erziehungswirksam zu führen, muß zunächst der Frage nachgegan­

gen werden, auf welche Weise die Schüler mit imperialistischer 

Politik und Ideologie konfrontiert werden, wie ihnen diese im 

Bereich ihrer sozialen Erfahrungen sowohl dire kt - über die 

Massenmedien des Imperialismus und über Konta kte mit BRD-Bür­

gern - als auch ind i rekt - über die Meinungsbildung Erwachsener 

und Gleichaltriger im ständigen Kommuni kationsprozeß gegenüber­

tritt o Dabei ist zweierlei zu beachten: Zum einen werden unsere 

Schüler in unserem Lande, in dem die Arbeiterklasse die herr­

schende Klasse und der Marxismus-Leninismus die herrschende 

Ideologie ist, .in erster Linie mit sozialistischer Politik und 

Ideologie konfrontiert. Zum anderen sind die Berührungspunkte 

unserer Schüler mit imperialistischer Politik und Ideologie 

b~züglich Quantität und Intensit ä t sehr differenziert. 
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Die Schüler werden mit imperialistischer Politik und Ideo­

logie vor al~em in Form der Darstellung, Kommentierung und 

Wertung aktueller Tagespolitik durch den imperialistischen 

Klassengegner (seiner eigenen Politik und der Politik der so­

zialistischen Staaten und anderer fortschrittlicher Kräfte in 

der Welt) über die Massenmedien konfrontiert. Oie imperiali­

stische Ideologie tritt ihnen aber auch in Filmen, Fernseh­

spielen und Unterhaltungssendungen gegenüber, die der Klassen­

gegner ausstrahlt, ferner in Form von Meinungen, Standpunkten, 

Denk- und Verhaltensweisen von Menschen im persönlichen Umgang. 

Die Wirkungen auf die ~ugendlichen hängen dabei ganz wesent­

lich ab von ihrem eigenen ideologischen Reif egrad, aber auch 

von den Wertungen durch Eltern und andere Vertrauenspersonen. 

Die imperialistische Ideologie in theoretischer Form - ideolo­

gische l<onzeptionen, Strategien und ihre philosophische Be­

gründung - wirkt demgegenüber auf die Schüler weniger ein. Le­

diglich in der Abiturstufe und in den entsprechenden Klassen 

der Berufsausbildung besteht bei einem Teil der Schüler dafür 

Interesse. Dem trägt der Staatsbürgerkundeunterricht dadurch 

Rechnung, daß dort die Auseinandersetzung auf höherem theore­

tischem Niveau und umfassender mit dem Antikommunismus und 

dazugehörigen Doktrinen, z. B. der Totalitarismus-Doktrin, 

sowie mit pessimistischen philosophischen Positionen, wie z. B. 

dem Agnostizismus, erfolgt. 

Das Problem besteht darin, daß es dem ~ugendlichen, der ja 

erst im Begriff ist, sich die sozialistische Ideologie anzu­

eignen und auch erst über sehr begrenzte politische Erfahrun­

gen verfügt, oft schwerfällt, in imperialistischer Tagespoli­

tik, die ja häufig durch die bürgerliche Journaille spektaku­

lär aufgemacht wird, die politische Strategie des Imperialismus 
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~~rkennen und diese auf die tieferen Ursachen zurückzuführen. 

Deshalb muß prinzipiell folgendes gesichert werden: 

• Di e Auseinandersetzung mit Auffassungen imperialistischer Ideo-

' logis. "wobei ~ich der Staatsbürgerkundeunterricht vor allem auf 

antikommunistische Hochrüstung und Krieg verherrlichende Ideo­

logie in ihrer aktuellen Modifizierung konzentriert, muß bis 

ZlJ ihrer prinzipiellen politischen Bedeutung und ihrem In-Er­

scheiriung-Treten in der aktuellen Tagespolitik erschlossen wer­

de~n. Geschieht das nicht oder nicht nachvollziehbar. dann wis-

sen die Schüler mit ihren Kenntnissen im praktischen Leben nur 

wenig anzufangen • 

• Es muß an der Fähigkeit der Schüler gearbeitet werden, die 

Hauptstoßrichtungen imperialistischer Politik und Ideologie 

in ihrer konkreten politischen Umsetzung zu erkennen und da­

zu einen parteilichen ·Standpunkt einzunehmen. 

Im Staatsbürgerkundeunterricht bildet die Auseinandersetzung mit 

impE~rialistischer Politik und Ideologie eine Einheit. Sie liegt 

vor allem darin begründet, daß imperialistische Ideologie im we­

sentlichen erzeugt und verbreitet wird, um imperialistische Poli-

tik zu begründen und die Volksmassen zur Durchsetzung dieser Po-

litj.k zu mobilisieren. Dieser Tatbestand muß also bei der ,Aus-

einandersetzung in Staatsbürgerkunde stets gegenwärtig sein, 

denn sie kann nur wirkungsvoll geführt werden, wenn die Ausein­

ande~rsetzung mit imperialistischer Politik zugleich implizit und 

imperialistische Ideologie als Ausdruck der Interessen der Ar-

beit:erklasse, die sie in der Politik durchzusetzen versucht, 

begr·iffen wird. 
\ 

Für das Herangehen an die Auseinandersetzung und die metho-

dische Gestaltung sollen im folgenden wichtige Prinzipien dar-

gestellt wer:-den: 
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1~ Grundlage für die Auseinandersetzung mit imperialistischer 

Ideologie und Politik ist solides, gefestigtes und anwen­

dungsbereites, theoretisch fundierte~Wissen über den rea­

len Sozialismus, insbesondere in der DDR, über seine Werte 

und Errungenschaften, über das Wesen des Imperialismus, 

über die Politik unserer marxistisch-leninistischen Partei 

und unseres sozialistischen Staates. 

2. Die gegnerischen Auffassungen, die zum Beispiel in Form von 

Zitaten (mit und ohne Quellenangabe) oder auch in didakti-

scher Aufbereitung den Gegenstand der Auseinandersetzung 

bilden, müssen von den Schülern zunächst inhaltlich er-

schlossen und in ihrer aktuellen Bedeutung erfaßt werden. 

Hier bietet sich bereits die Möglichkeit, den Nachweis zu 

führen, daß und wie diese Auffassungen in der aktuellen 

Politik in Erscheinung treten. 

3. Oie Auseinandersetzung mit diesen Auffassungen wird offen-

siv geführt, indem marxistisch-leninistische theoretische 

.uod politische Erkenntnisse (meist in Verbindung mit kon-

kretem Sachwissen) herangezogen, in einer überzeugenden Ar­

gumentation streitbar vertreten und als Maßstab zur Wider-

legung und Wertung der feindlichen Auffassung ins Feld ge-

führt werden. Offensives Herangehen verbietet einen •neutra-

len• Standpunkt - etwa die Fragestellung: Wer hat recht? -

vielmehr wird stets von der Voraussetzung ausgegangen, daß 

/ 

der marxistisch-leninistische Standpunkt die objektive Wahr-

heit verkörpert. 

4. Es ist notwendig, die Klasse~interessen, Ursachen, Hinter-

gründe und Absichten aufzudecken, die mit der fe~ndlichen 

Auffassung verbunden sind, und zu ergründen, warum eine 

bestimmte Auf f assu ng gerade zu einem bestimmten Zeitpunkt 
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Mproduziert• oder neu belebt und verbreitet wird. 

5. Ein weiteres ~rfordernis ist das Entlarven der Methoden und 

Techniken, die der Imperialismus - insbesondere in seinen 

Massenmedien - im ideologischen Klassenkampf anwendet. Das 

sollte stets in Verbindung mit ganz konkreten Inhalten der 

Auseinandersetzung geschehen, muß aber auch explizite - in 

Verbindung mit entsprechendem Stoff unserer Lehrpläne -

systematisierend erfolgen. Zu diesen Methoden und Techniken 

gehört der Sprachgebrauch des Klassengegners: einmal Be­

griffe und Redewendungen, die den Klassencharakter imperia­

listischer Ideologie und Politik verschleiern und diese 

verharmlosen, zum anderen solche, die alle revolutionären 

und fortschrittlichen Kräfte diffamieren - emotional auf 

Schockwirkung bedacht sind. Das Arsenal umfaßt weiter die 

Art und Weise der Apologetik des Imperialismus, die von 

absoluter Verherrlichung bis zu partieller Kritik einzel­

ner Erscheinungen reicht, die Art und Weise der Sozialis­

mus-l<ritik, die eine breite Skala umfaßt von offenem, bru­

talem, plumpem Antikommunismus bis zu scheinbar objektiver 

Wertung von Erfolgen und Schwächen des realen Sozialismus. 

Oie Methoden des Klassengegners sind schließlich die ge­

zielte Verbreitung von Lügen, von Halbwahrheiten, von Ver­

drehungen und Verfälschungen. Staatsbürgerkunde muß den 

Schülern nachdrücklich bewußt-machep,daß Jugendliche durch 

imperialistische Ideologie manipulierbar sind und für men­

schenunwürdige, aggressive und reaktionäre Ziele mißbraucht 

werden können, und daß es darauf ankommt, diesen Absichten 

unsere Ideologie und Politik gegenüberzustellen. Die Ent­

larvung der Methoden und Techniken der ideologischen Di­

version des Klassengegners zielt also auf ganz persönli-
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ehe Schlußfolgerungen ab, die sich vor allem außerhalb des 

Unterrichts zu bewähren haben. 

Oie Auseinandersetzung muß erlernt und geübt werden. Das 

verlangt, daß der Lehrer selbst in der Lage ist, die Ausein­

andersetzung überzeugend zu demonstrieren, erfordert aber dar­

über hinaus das selbständige Praktizieren. Besonders eignen 

sich dafür Argumentationen, die durch die ganze Klasse, Schü­

lergruppen oder einzelne Schüler vorbereitet, vorgetragen und 

diskutiert werden. Oie in den Lehrplänen von Klasse 7 bis 10 

als Prozeß angelegte Auseinandersetzu~g muß als Bestandteil 

des Unterrichtsprozesses in Staatsbürgerkunde vom Lehrer kon­

tinuierlich und bewußt geführt werden, wobei die Kenntnis­

grundlage der Schüler erweitert und vertieft wird und der Grad 

ihrer Selbständigkeit und Bewußtheit systematisch zu erhöhen 

ist. Erfolgreich bewältigte Auseinandersetzungen durch alle 

Schüler stijrken ihr Selbstbewußtsein und sind eine Erfahrung 

für die politische Praxis. 

Was Stil und Ton in der Auseinandersetzung betrifft, ~O 

schreibt M. Honecker: 

•eines möchte ich, den Stil betreffend, noch hervorheben: 

Um zu überzeugen, müssen wir die Fragen der Jungen und Mäd­

chen gründlich kennen, analysieren, wo die Ursachen und Moti­

ve für ihr politisches Denken und Handeln liegen. Probleme, 

die einzelne ~ugendliche haben, dürfen wir nicht vorschnell 

als •politisch unklar• beurteilen. Meinungen und Standpunkte, 

Fragen und Probleme, die dem ei~zelnen E~rnst sind, dürfen wir 

nicht intolerant begegnen. Pol~tische Unklarheiten müssen wir 

ausräumen, indem man die Dinge klärt. Dazu gehört natürlich 

prinzipienfest zu sein gegenüber falsche~n Auffassungen, wie-
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derkehrenden, aufgewärmten Fragen, die der Gegner stellt, die 

ohne Nachdenken nachgeplappert werden. Hier ist Toleranz 

nicht am Platze; hier sind Nachdenken und eigener Standpunkt 

gefordert.• /HONECKER, M., 1984, S. 189/ 

2.5. Führungsanforderungen bei der Schaffung und Erhaltung 

eines entwicklungsfördernden sozialen Klimas im Staats­

bürgerkundeunterricht 

Von ausschlaggebender Bedeutung für die entwicklungsfördernde 

Atmosphäre im Unterricht ist die Gestaltung der Sozialbezie-

hungen der Schüler untereinander sowie zwischen Lehrer und 

Schülern, da sich ideologische Einstellungen, Oberzeugungen, 

Standpunkte, Haltungen nur über die soziale Kommunikation 

entwickiln können. Diese für alle Unterrichtsfächer der sozia-

listischen Schule gültige Bed~ngung un~ Anforderung besitzt 

für das Fach Staatsbürgerkunde besondere Bedeutung und Spezi­

fik. 2 

Im Staatsbürgerkundeunterricht kann eine zieladäquate welt­

anschauliche Erziehung und politische Standpunktbildung oh­

ne den ständigen Austausch politischer Meinungen und weltan­

schaulicher Positionen nicht zustandekommen. Weltanschauung 

existiert als Theorie, Denkweise und Lebenswei~e, tritt als 

kollektiver Standpunkt und Norm sowie als Selbstbewußtsein 

und individuelles Verhalten in Erscheinung. Oie wirksame An­

eignung der marxistisch-leninistischen Weltanschauung wird 

stets begleitet und muß begleitet werden vom Prozeß der Iden-

tifizierung und Distanzierung, von der bewußten Auseinander­

setzung mit anderen weltanschaulichen Positionen und ihrer 

Wertung. 

Dem Staatsbürgerkundelehrer obliegt es, den Unterricht als 
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sozialen Prozeß zu organisieren. Dabei nutzt er die spezif i­

schen Möglichkeiten, die der Ideologieaneignung in diesem 

Fach förderlich sind. (Oie folgenden Ausführungen stützen 

sich auf Piontkowski): 

Der Unterrichtsprozeß muß so organisiert werden, daß sich Je­

der Schüler des Klassenkollektivs im Prozeß des Aneignens 
' 1 

theoretischer und politischer Kenntnisse in einer aktiven Po-

sition befindet. Eine solche Position hängt wesentlich davon 

ab, wieweit jeder Schüler hinsichtlich seiner aktiven Teilnah­

me am kollektiven Lernprozeß beteiligt ist, ob er erarbeitete 

Kenntnisse und ·standpunkte konstruktiv in den Unterricht ein­

bringt und so den Prozeß mitgestaltet. Eine solche Position 

des Schülers zu entwickeln, ist Aufgabe des gesamten Unter-

richts und all.er Phasen des Vermittlungs- und Aneignungspro-

zesses. 

Nicht nur in den Klassen der Oberstufe sind die Schüler zum 
Beispiel in de~r Lage, durch selbsterarbeitete Vorträge und 
Argumentationen ihren Beitrag zur kollektiven Erstaneignung 
vo n Kenntnissen z: u leisten, der nicht als Beitrag "am Rande", 

sondern oft als unabdingbares Moment des neu zu vermitteln­
den und anzueignenden Wissens zu planen und zu verwirklichen 
ist. Notwendige Wiederholungen, die oft mit Leis~ungskontrol­
len verbunden sind, haben im Gefüge eines länge~en Unter­
richtsprozesses oder einer Stunde nicht nur die Funktion, daß 
sich der Lehrer über das Vorhandensein von Kenntnissen bei 
dem einen oder anderen Schüler informiert, sondern sie können 
so in den UntE~rrichtsprozeß eingeplant werden, daß die wie­
derholende Bereitstellung von Wissen eine notwendige Funktion 

im weiterführenden kollektiven Vermittlungs- und Aneignungs­
prozeß erhält und so der Schüler, desseri Leistung gefragt ist, 
in eine aktive, den Prozeß befördernde oder auch - falls er 
versagt - ihn behindernde Position gestellt ist, die bei guter 
kollektiver Atmosphäre auch den posi~iven oder negativen kol­
lektiven Sanktionen unterliegt, die in der Regel wirksamer 
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sein können als das positiv bewertende oder tadelnde Wort 
des Lehrers. Ähnliches gilt für Anwendungsphasen und Syste­
matisierungen für den Unterricht als Ganzes. 

Wesentlich für die Organisation des Unterrichts unter die­

sem Gesichtspunkt ist die Art und Weise der Forderungen, di~ 

an die Schüler gestellt werden und die sich vor allem im Cha­

rakter der Aufgabenstellungen im Unterricht und für die häus­

liche Arbeit der Schüler zeigen. Unbestritten ist, daß es 

auch im Staatsbürgerkundeunterricht Aufgabenstellungen geben 

muß, die auf die Erarbeitung oder Reproduktion von Fakten, 

Begriffen, zusammenhängen und Gesetzmäßigkeiten, auf Inhalte 

von Beschlüssen der Partei usw. gerichtet sind. Unter dem Ge­

sichtspunkt von Prozessen der Ideologieaneignung, insbesonde-

re der Tatsache, daß die Berücksichtigung der Subjektposition 

des Schülers eine unerläßliche Bedingung für erfolgreichen 

Unterricht ist, können sich Aufgabenstellungen in Staatsbür­

gerkunde nicht darin erschöpfen. In diesem Unterrichtsfach 

muß besonderes Augenmerk darauf gerichtet werden, daß mit 

Aufgabenstellungen unmittelbar die Ansicht und der Standpunkt 

des Schülers angesprochen wird, seine Erfahrungen herausge­

fordert werden, in gewisser Weise die Lösung einer Aufgabe 

von vornherein auch das Moment der individuellen oder kollek-

tiven Verarbeitung enthält, daß bei manchen mündlichen und 

schriftlichen Äußerungen der Schüler auch über die persönli-

ehe Auseinandersetzung mit dem in Rede stehenden Gegenstand 

reflektiert, Identifikatia1n oder auch Probleme und Zweifel 

zum Ausdruck kommen und weiterführende Frag~n gestellt werden. 

Unter diesem Gesichtspunkt muß in ~er Auseinandersetzung mit 

der Politik und Ideologie des Klassengegners darauf geachtet 

werden, daß diese Auseinandersetzung auch die wirkliche Le-

benspraxis der Schüler erreichtg Erfahrungen zeigen, daß ~u-
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gendliche zurecht alergisch reagiere~, wenn sie den Eindruck 

haben, daß sie irgendjemand zu Handlungen bewegen oder gar 

manipulieren will, von deren Sinnhaftigkeit und Nützlichkeit 

sie . nicht überzeugt sind. Das ist eine gute, in der soziali­

stischen Lebenspraxis der Schüler wurzelnde Bedingung dafür, 

sie zu der Einsicht und darauf beruhenden wertenden Haltun­

gen zu führen, daß ideologische Diversion des Klassengegeers 

letztlich darauf aus ist, Handlungen und Verhaltensweisen aus­

zulösen, die im Interesse des Klassengegners liegen und die 

wesentlichen realen Lebensinteressen der Schüler diametral 

entgegenstehen. 

Entwicklungsförderndes soziales Klima im Staatsbürgerkun­

deunterricht ist eng daran gebunden, wie der unterrichtlichen 

Kooperation und Kommunikation Geltung verschafft wird. Feige 

stellt an diesen Aspekt der Führung des Unterrichts folgende 

allgemeine Forderungen /siehe FEIGE, u., WZ II/84, s. 12 ff./: 

- Erstens muß der Staatsbürgerkundelehrer die Bedingungen für 

eine intensive, durchgängige und zielgerichtete Kommunika­

tion über weltanschauliche, politische und moralische Fra­

gen schaffen. Alle qualitativen Faktoren, die einen erzie­

hungswirksamen Unterricht ausmachen, sind in diesem Sinne 

zur Wirkung zu bringen. 

- Zweitens ist das kollektive Zusammenwirken bei der Lösung 

der Unterrichtsaufgaben auf eine solche Weise zu organisie­

ren, daß die Erfahrungen und Kenntnisse aller Schüler ein­

bezogen und die Ergebnisse der individuellen (stillen) gei­

stigen Tätigkeit {Ergebnisse der "Selbstkommunikation") in 

mündlicher Form zum Ausdruck gebracht und als Beitrag zur 

politischen und weltanschaulichen Standpunktbildung bewußt­

gemacht werden. 
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Für die Sicherung der erforderlichen Qualität der Kooperation 

und Kommunikation ist ausschlaggebend, daß Formen der Argumrn­

tation, der Diskussion, des wissenschaftlichen und ideologi­

schen Meinungsstreites nicht den intensiven und exakten Wis­

senswert ersetzen oder gar verdrängen, sondern diesen zur Vor­

aussetzung haben, daraus resultieren oder mit diesem ver­

schmelzen. 

Das heißt konkret, daß der Diskussion in der Regel die mehr 

oder weniger selbständige Erarbeitung, . Wertung, Anwendung 

marxistisch-leninistischer Erkenntnisse vorausgeht, also dort 

einsetzt, wo die Ergebnisse dargestellt, diskutiert, gewertet, 

ergänzt und präzisiert werden. Je intensiver sich alle Schüler 

a uf die Darstellung ihrer Erkenntnisse und Positionen vorbe­

reiten, um so mehr ist zu erwarten, daß sich die Mehrzahl der 

Schüler, ja letztlich alle, aktiv und konstruktiv an der Dis­

kussion beteiligen. 

Die systematische Ausprägung der Argumentationsfähigkeit der 

Schüler ist sowohl Bedingung als auch Resultat der Verstär­

kung des kommunikativen Aspekts. 

Zu den inhaltlichen und ideologischen Schwerpunkten sind im 

Unterricht Argumentationen zu entwickeln und Problemdiskus­

sionen zu führen, wobei es darum geht, ein wesentliches Pro­

blem wirklich zu Ende zu d~skutieren. Die beabsichtigten Wir­

kungen schli~ßen Oberflächlichkeit ebenso aus wie quantitative 

Fülle. Es geht um die Qualität der Argumentation und Diskus-

sion. 

Das politische Argumentieren stellt eine komplexe geistig-

sp rachliche Fä higkeit mit a usgesprochen schöpferischem Cha­

rakter dar, die in besonderer Weise Anforderungen an die welt­

anschauliche und politisch-moralische Standhaftigkeit der Schü-
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ler stellt: Mit ihrem Auftreten stellen sie sich stets der 

Kritik, ja, fordern diese sogar heraus; die eigene Position 

muß - fundiert durch überzeugende Argumente - streitbar ver­

treten und verteidigt werden; zugleich muß der Schüler in der 

Lage sein, flexibel zu reagieren, sich mit Gegenpositionen 

und Argumenten polemisch auseinanderzusetzen. 

Wenn hier Auseinandersetzung und Problemdiskussion besonders 

hervorgehoben werden, so vor allem deshalb, weil sie immer 

unmittelbare "öffentliche" Kontaktnahme zu anderen Mitschü-

lern, dem Lehrer, in gewisser Weise auch zu vorgestellten 

Menschen (z. s. in Filmen des Bildungsfernsehens) bedeuten, 

in der das erreichte Niveau der politischen "Kulturw de~ Schü­

lers zum Ausdruck kommt und Gegenstand erzieherischer Einfluß-

nahme sein kann. 

Diese ''Kultur" gilt es im Prozeß der Ideologieaneignung be-

wußt mitzuprägen. Sie erschöpft sich nicht, wie gesagt, im 

Umfang und Niveau theoretischer und politischer Kenntnisse, 

sondern kommt auch darin zum Ausdruck, wie das Individuum als 

Träger dieser Ideologie in seiner Praxis anderen Menschen ge-
' 

genübertritt 

Dabei sollte so verfahren werden, daß die Schüler in Einzel-

oder Gruppenarbeit Argumentationen zu vorgegebenen Problemen 

oder Sachverhalten schriftlich ausarbeiten und auf dieser 

Grundlage vor der Klasse vertreten und verteidigen. Die schrift­

liche Vorbereitung zwingt sie zu gründlichem Durchdenken und 

gibt dem Argumentierenden Sicherheit. Das gilt besonders für 

noch ungeübte Schüler. Die Diskussion zu der vorgetragenen 

Argumentation sollte so gesteuert werden, daß die Klasse all-

mählich daran gewöhnt wird, die folgenden Fragen als Krite­

rien anzulegen: nach d~r Richtigkeit, Begründetheit, damit 

Beweis- und Oberzeugungskraft der Argumente, nach der Par-
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teilichkeit des Herangehens. 

Im Zusammenhang mit den Formen unterrichtlicher Kommunikation 
1 

und Kooperation kommt es darauf an, daß die Schüler hinläng­

lich die Gelegenheit erhalten und wahrnehmen, um ihren eige­

nen Standpunkt, ihre eigenen sozialen Erfahrungen ins Spiel 

zu bringen und sich mit den Auffassungen anderer Schüler kri­

tisch auseinanderzusetzen bzw. sich bewußt dazu ins Verhält-

nis zu setzeno 

In diesem Prozeß kommt es zur gegenseitigen Bereicherung im 

Kollektiv und zum Austausch von Werten. Der Staatsbürgerkun­

deunterricht reproduziert auf diesem Wege nicht nur Erkennt-

nisse des Alltags und unterschiedlichste Lebenserfahrungen der 

Schüler, er stellt selbst ein Stück Alltagserkennen dar und 

produziert neue Erfahrungen, die im Unterricht nur teilweise 

und schon gar nicht gleich in der Stunde ihres ' Entstehens ver­

allgemeinert werden können. Dazu gehören auch Erfahrungen, die 

sich auf den sozialen Umgang untereinander und auf das Mit­

erleben unterschiedlichster Reaktionen und Argumentationen der 

Klassenkameraden beim kollektiven Ringen um Lösungen bzw. 

Standpunkte beziehen. 

Das Auslösen, wachhalten und Steuern kooperativer und kom-

munikativer Prozesse im Staatsbürgerkundeunterricht versteht 

sich somit als eine durchgängige Führungsaufgabe. Sie berührt 

das Problem der Ziel-Stoff-Zeit-Relationen und macht die Kon-

zentration des Unterrichts auf das Wesentliche erforderlich. 

Unter Zeitdruck bleibt oft die erziehungswirksame Auswertung 

individueller und kollektiver Arbeitsergebnisse •auf der 

StreckeM. Durch zu frühes Eingreifen des Lehrers werden oft 

Ansätze des Meinungsstreites verschüttet, anstatt diese sorg­

fältig aufzugreifen, durch Fragestellungen, Impulse, Bewußt-
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machen gegensätzlicher Aussagen und lückenhafter sowie frag-

würdiger Begründungen und Beweisführungen den kollektiven 

Meinungsstreit zu beleben. Es ist auch notwendig, den Schü-

lern das Ergebnis einer Diskussion bewußtzumachen. (Was kann-

te geklärt werden? Wieweit? Was nicht? Mit welchen Problemen 

müssen wir uns weiterführend beschäftigen? Welche Begründun­

gen und Argumente bedürfen der Vertiefung und Ergänzung? 

u.a.m.) Diese Bilanzierung sollte auch verbunden werden mit 

Zielorientierungen, Aufgabenstellungen für den folgenden Un-
; 

terricht, aber auch mit Anregungen, sich selbständig mit einem 

diskutierten Problem weiterführend zu beschäftigen. 

Der Staatsbürgerkundeunterricht muß seine Möglichkeiten 

nutzen, praktische Aktivitäten der Schüler, die außerhalb des 

Unterrichts wirksam werd~n, auszulösen bzw. ihren Vollzug im 

Sinne klassenmäßiger ideologischer Orientiertheit des Han­

delns zu gualifizieren. Das bezieht sich auf politische Akti­

vitäten der Schüler an der Schule, aber auch · auf praktische 

Tätigkeiten, die außerhalb der Schule liegen. 

Schüler, die in Staatsbürgerkunde mit soliden Kenntnissen 
ausgerüstet werden, die über ein hohes Maß an Informiertheit 
und über hinreichenden Ideenreichtum verfügen, entsprechen 

in der Regel gern der Auffo rderung, ihre Kenntnisse und Stand­
punkte weiterzugeben oder sie zur Diskussion zu stelleno So 
entstehen mitunter originelle Wandzeitungen im Fachunter­

richtsraum oder für die ganze Schule. Unterrichtsmittel pder 
andere Elemente der Ausge~taltung des Fachunterrichtsraumes. 
In manchen Fällen gibt es "SpezialistenM für Unterrichtsmittel 

im Fach Staatsbürgerkunde, mit denen der Fachlehrer bei der 

Planung einer Stoffeinheit z. B. durchaus Auswahl und Einsatz 
der vorhandenen Unterrichtsmittel beraten und so auch Schüler 
auf diese Weise in di~ Vorbereitung und Durchführung seines 
Unterrichts einbeziehen kann. In allen Fällen sollte die Ten­
denz nachdrücklich unterstützt werden, daß Schüler aus höhe-
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ren Klassen politische Diskussionen mit Schülern der Mittel­
und Unterstufe führen und sie in ihrer politischen Tätigkeit 
an der Schule beraten. 

Vor allem aber kann der Staatsbürgerkundeunterricht fördernd 

auf die praktische politische Tätigkeit der Schüler im Rahmen 

ihrer FDJ-Organisation einwirken, indem er wesentlich in die-

ser Tätigkeit ~nmittelbar entstehende ideologische Fragen auf­

greift, sinnvoll in das Unterrichtskonzept integriert und mit 

unmittelbarem Bezug auf die politische Tätigkeit der Schüler 

erörtert. Erfahrungen zeigen, daß eine solche Integration 

ideologischer Probleme in den Staatsbürgerkundeunterricht, die 

unmittelbar aus wesentlichen Sphären praktischer Tätigkeit der 

Schüler erwachsen und die mit einem solchen lebenspraktischen 

Bezug geklärt werden können, besonders nachhaltigen Einfluß 

auf die Ausprägung ideologischer Grundpositionen der Schüler, 

ihrer Haltungen und praktischen Verhaltensweisen nehmen kön-

nen. Das gilt in gleicher Weise für die Sphäre der Teilnahme 

der Schüler am Produktionsprozeß wie auch für Möglichkeiten 

des Staatsbürgerkundeunterrichts, die Schüler für Probleme und 

ihre praktische Lösung im Territorium zu interessieren und sie 

zur praktischen Teilnahme am Prozeß der Lösung mit Kenntnissen 

auszurüsten und zu motivieren. 

Daß in Staatsbürgerkunde ein entwicklungsf örderndes soziales 

Klima zustande kommt und als wichtiger Faktor im Prozeß der 

Ideologieaneignung wirkt, die wirklichen Probleme der Schüler 

trifft, die notwendige Intensität und Tiefe der Auseinander­

setzung als Voraussetzung überzeugender Problemlösungen er­

reicht wird, hängt entscheidend von den Führungsgualitäten des 

Staatsbürgerkundelehrers ab. Bereits in früheren Arbeiten zum 

Problem der Gestaltung sozialistischer Lehrer-Schüler-Bezie-
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hungen im Staatsbürgerkundeunterricht /siehe NEU~AHR, GS 2/76/ 

wurde der hohe Stellenwert der Lehrerpersönlichkeit in der Vor­

bildwahl der Schüler hervorgehoben, die Rolle der von den Schü-

lern akzeptierten Autorität für die Identifizierung mit der Leh­

rerpersönlichkeit und ihren parteilichen und wissenschaftlichen 

Auffassungen: „Oie Schüler der oberen Klassen sind sehr. kri­

tisch bei der At.&Vahl ihrer Vorbilder. Sie wenden sich solchen 

Persönlichkeiten zu, die Bereitschaft und Fähigkeit zeigen, 

sich in ihre Lage versetzen zu wollen und zu können, in denen 

sie einen Partner sehen, dem sie nacheifern möchten~ Beweg-

gründe der Schüler, sich den Staatsbürgerkundelehrer zum Vor-

bild zu nehmen, sind u. a. 

- das von ihm praktizierte fachwissenschaf tlich-logische Ver­

treten des Marxismus-Leninismus, 

- die Art und Weise der überzeugenden Argumentation bei der 

Klärung komplizi~rter Fragen des sbzialistischen Aufbaus und 

der Politik der Partei der Arbeiterklasse oder auch· bei der 

Auseinandersetzung mit klassenfeindlichen Erscheinungen bzw. 

Auffassungen, 
- das offene und parteiliche Reagieren auf Probleme und Wider­

sprüche in gesellschaftlichen Prozessen, 

- das taktvolle Eingehen auf Schülermeinungen und die Einbezie­

hung ihrer Gedanken in den Unterricht." /ebenda, S. 161/ 

-t>eP Autor hebt besonders die stimulierende oder auch abstoßen-

de Wirkung der Sprache des Staatsbürgerkundelehrers hervor: 

„Zu Recht wenden sich erfahrene Staatsbürgerkundelehrer gegen 

schwülstiges und phrasenhaftes Reden im Unterricht, weil es 

nicht überzeugt und begeistert, sondern abstößt. Es führt zum 

Erlahmen der Aufmerksamkeit, zum Abbau der Autoritäts- und 

Vorbildwirkung, zerstört die Ansätze der Vertrauensentwicklung 

und ist ebenso wie Eintönigkeit und Monotonie in der Unter-

richtsgestaltung "eine Marter" für den Schüler. M. I. Kalinin 
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verglich Phrasen mit dem Licht des Mondes, das zwar leuchtet, 

aber nicht wärmt, weil es eben von der Sonne reflektiertes, 

~eine Wärme ausstrahlendes Licht ist." /ebenda, s. 161/ Noch 

schärfer formuliert Klingberg: ·oidaktisches Sprechen muß auf 

dem Hintergrund der wachsenden Sensibilität junger Menschen 

für das Wort gesehen werden. Es ist eine große Errungenschaft 

der sozialistischen Schule, die körperliche Züchtigung juri­

stisch, moralisch und pädagogisch verurteilt zu haben. Wir 

Lehrer müssen uns aber bewußt sein, daß man auch mit Worten 

'schlagen' kann , daß die Macht des Wortes für den Pädagogen 

nur eine humane Macht sein darf." /KLINGBERG, ebenda, S. 145/ 

Angesichts der komplizie rten Bedingungen, unter denen sich die 

Ideologieaneignung durch die junge Generation heute vollzieht, 

wachsen die Ansprüche an die Lehrerpersönlichkeit. Feige /GS 

6/83, s. 496 f ./ plädiert für einen offensiven politischen 

Führungsstil im Staatsbürgerkundeunterricht und charakterisiert 

diesen wie folgt: 

"Die Vertrauen erweckende politisch-pädagogische Atmosphäre, 

das Beispiel des Staatsbürgerkundelehrers, dessen Wort mit der 

Tat übereinstimmt, und seine Fähigkeit, gesellschaftswissen­

schaftliche Kenntnisse und Gesetzmäßigkeiten exakt zu vermit­

teln, gesellschaftliche Vorgänge in ihrer Dynamik zu behandeln 

und dabei an die Erfahrungen der Schüler anzuknüpfen ••• Dabei 

müssen wir als Lehrer ein wirklich produktives Verhältnis zu 

jedem Klassenkollektiv und zu jedem Schüler finden. Das ist eine 

elementare Grundvoraussetzung für jegliches Vorwärtskommen. 

Oie Berücksichtigung der Unverwechselbarkeit des jeweiligen 

Klassenkollektivs und das individuelle Eingehen auf die ein­

zelnen Schüler setzen eine möglichst .9!:.!1aue Kenntnis der Schü­

ler und ihrer Probleme voraus." Zum Problem des Kennenlernens 
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aller Schüler in einem Ein-Stunden-Fach verweist Feige auf 

die Praxis erfahrener Staatsbürg~rkundelehrer: 

Moas 'Geheimnis" ihres Erfolgs läßt sich unter anderem auf 

folgende Faktoren zurückführen: 

- Sie ermitteln gezielt, d. ho bezogen auf den zu behandeln­

den Stoff, die die Schüler bewegenden Probleme durch eine 

Art der Unterrichtsführung , die mit den Fragen unseres Le­

bens eng verbunden ist und auf die Erziehung einer bewußten 

Fragehaltung der Schüler gerichtet ist. Sie ordnen die auf­

gegriffenen Meinungen, Gespräche und Probleme organisch in 

den Unterricht ein und mcichen den Schülern den erreichten 

Stand der Klärung an den geeigneten Stellen bewußt. 

- Sie kennen alle Schüler, nennen sie (einheitlich) beim Vor­

namen und achten sie als Persönlichkeiten, die ernst genommen 

werden wollen. 

- Sie beherrschen die •stillen' Formen von Lob, Tadel, Zuspruch 

usw., ermuntern durch die Technik der Impulsgebung auch Lei­

stungsschwächere zur aktiven Mitarbeit im Unterricht und for­

dern anspruchsvolle Leistungen zur Klärung komplizierter Fra­

gen in einer gründlichen und gut vorbereiteten Art. 

- Sie beachten konsequent bestimmte gesicherte Positionen zur 

Kontrolle und Bewertung, realisieren beispielsweise die Ob­

jektivität der Zensierung stets mit dem Blick auf die Bedin­

gungen bzw. setzen Objektivität nicht um jeden Preis, etwa 

um den Preis der Nichtbeachtung bestimmter innirer Entwick­

lungsbedingungen der Schüler und Schülerkollektive, durch. 

Kontrolle und Bewertung sollen Erfolgsmöglichkeiten schaffen. 

Gerade bei der ideologisctie'n Erziehung ist es von eminenter 

Bedeutung, daß eine vertrauensvolle Atmosphäre im Unterricht 

herrscht und daß sich Staatsbürgerkundelehrer und Schüler ge­

genseitig achten." /ebenda, s. 496 f ./ 
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2.6. Führungsanforderungen bei der Sicherung der Bildungs- und 

Erziehungsergebnisse im langfristigen Unterrichtsprozeß 

Fachspezifische Charakteristika und zusammenhänge, die bisher 

im 2. Kapital dargestellt wurden, sind im Unterrichtsprozeß in 

ihren wechselseitigen zusammenhängen, ihrer gegenseitigen Be-

dingtheit und Verwobenheit zur Wirkung zu bringen. Das ver­

langt vom Lehrer eine Prozeßgestaltung, die den Erfordernis­

sen dieses Gesamtprozesses Rechnung trägt und so bewußt Bedin­

gungen für die Erfolgssicherheit im Lernen aller Schüler und 

für die Entwicklung ihrer ideologischen Grundpositionen schafft • • 
Eine der wesentlichen Bedingungen für erfolgreichen Unter­

richt ist die Planung und Gestaltung des sogenannten vollstän-

digen Vermittlunqs- und Aneignungsprozesses. Damit ist vor al­

lem gemeint, daß in diesem Prozeß politische Kenntnisse in ih-

rer theoretischen Begründung fest und dauerhaft anzueignen 

sind, daß sie von den Schülern im Sinne tieferenWirklichkeits-

verständnissesverarbeitet werden, sie sich auf ihrer Grundlage 

klassenmäßig mit den Erscheinungen der Wirklichkeit auseinan-

dersetzen und so ihre ideologischen Grundpositionen entwickeln~ 

Ein vollständige r Unterrichtsprozeß in di esem $inne kommt 

nicht zustande, wenn der Lehrer von Neuvermittlung zu Neuver-

mittlung, von "StoffportionN zu "Stoffportion" voranschreitet, 

sondern wenn der gesamten Unterrichtsanlage die Konzentration 

auf Wesentliches in . Zielen und Stoff zugrundeliegt. 

Oie rJotwendigkei t dieser Kon:z:ent rat ion bei der Planung und Ge­

staltung des Unterrichts ergibt sich u. a. daraus, daß Staats­

bürgerkunde, einer Gesamtlinie folgend, die Schüler mit ausae-

wählten theoretischen Erkenntnissen des Marxismus-Leninismus 

in ihrer Funktion als Orientierung für das tiefere und diffe-



2/58 

renziertere Erfassen bestimmter Wirklichkeitsbereiche, als 

theoretische Begründung für die Politik der Partei, vertraut 

macht. Der Zusammenhang von Theorie und Politik tritt also 

den Schülern, bezogen auf bestimmte Wirklichkeitsbereiche, im 

Grund exemplarisch gegenüber. Es ist eine der entscheidenden 

Aufgaben des Unterrichts, in diesen ausgewählten zusammenhän­

gen hohe theoretische Beweis- und politische Oberzeugungskraft 

zu erreichen. 

Aus dem hohen geistigen Anspruch, der mit der Aneignung 

theoretisch-ideologischer Kenntnisse verbunden ist, aus den 

mit der Aufgabe verbundenen Fragen, den Schülern die gesell­

schaftliche Realität durchschaubarer zu machen, sowie aus den 

l<onsequenzen für die Prozeßführung, die sich aus dem sozialen 

Charakter des Prozesses der Ideologieaneignung ergeben, ergibt 

sich die Notwendigkeit, an grundlegenden inhaltlichen zusam­

menhängen in die Tiefe gehend zu arbeiten und Oberflächlich­

keit, lediglich empi~±sche Beweiskraft oder das bloße Benen­

nen theoretischer Erkenntnisse des Marxismus-Leninismus zu 

vermeiden. Ideologieaneignung in Staatsbürgerkunde verträgt 

sich nicht mit einem Unterrichtskonzept, das im wesentlichen 

von Neuvermittlung zu Neuvermittlung fortschreitet. Es bedarf 

einer konzeptionellen Anlage, die den spezifischen Forderungen 

an solide Erstvermittlung und -aneignung des Grundlegenden, an 

gründliche Vertiefung und Differenzierung des Erstangeeigneten, 

an entsprechende Systematisierung als eine wichtige Vorausset­

zung für die Anwendung, die Problemdiskussion, die Auseinander­

setzung, die wirksame Kommunikation im Klassenkollektiv ent­

spricht. 

Wichtige Hinweise für die Konzentration auf Wesentliches 

in Zielen und Stoff gibt bereits der ~rplan, indem er im Ge-
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samtvorwort die entscheidenden Ideen und zusammenhänge, die im 

Zentrum der einzelnen Stoffeinheiten stehen, formuliert. Damit 

orientiert er darauf, den Lehrplanstoff im Sinne dieser zen-

tralen Ideen und zusammenhänge schöpferisch zu formieren. Er 

orientiert damit in gewisser Weise auf eine unterschiedliche 

Gewichtigkeit einzelner stofflicher Angaben im Hinblick auf 

den im Zentrum stehenden Zusammenhang von Politischem und Theo-

retischem. Er will so einen Unterrichtsprozeß vermeiden, in dem 

alle Stoffangaben gleichgewichtig abgehandelt werden, was in 

der Regel zur Zuspitzung des Stoff-Zeit-Problems, zu geringem 

"Tiefgang" führt und dem Lehrer nicht die Möglichkeit gibt, in 

differenzierter pädagogischer Arbeit alle Schüler in bezug auf 

grundlegendes Wissen und Können zum Ziel zu führen. 

In Staatsbürgerkunde muß bei der Gliederung des Unterrichts­

prozesses vor allem darauf geachtet werden, daß Prozesse der 

Festigung, der "Meisterung" und Vertiefung nicht zu kurz kom-

men. Die Gefahr, daß der notwendige "Tiefgang" im Einsichts­

gewinn der Schüler nicht zustande kommt, kann auch durch eine 

Gleichverteilung des Stoffes heraufbeschworen werden, nämlich 

durch ein Unterrichtskonzept, das nicht alle didaktischen Funk-

tionen in erforderlichem Grade und im angemessenen Verhältnis 

berücksichtigt und damit nicht den möglichst vollständigen An-

eignungsprozeß zustande kommen läßto Die Polemik gegen eine 

starre Phaseneinteilung des Unterrichtsprozesses richtet sich 

in Staatsbürgerkunde vor allem gegen die Reduzierung des Pro­

zesses auf eine Folge von Erstaneignungen (meist Stunden der 

Erstaneignung), . eine Erscheinung, die in der Praxis des Staats­

bürgerkundeunterrichts immer wieder anzutreffen ist und meist 
n 

mit Zeitknappheit begründet wird. ~VermittelJ!' ist der erste 

(vorentscheidende) Schritt zum Aneignen.IOie Art u~d Weise deF 
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hebenl Entscheidend ist aber, daß der Aneignungsprozeß zu Ende 

geführt wird." Vollständigkeit des Aneignungsprozesses bedeutet 

also - zunächst vereinfacht ausgedrückt - neben der Erstaneig-

nung auch der Festigung, Vertiefung, Obung, Wiederholung, Sy-

stematisierung, Anwendung und Kontrolle und selbstverständlich 

auch der Zielorientierung und Motivierung im Unterrichtsprozeß 

den ihnen gebührenden hohen Stellenwert zu sichern. 

Diese Forderung korrespondiert mit der Frage nach · der Rol­

le und Wirkungsweise der didaktischen Funktionen im Rahmen des 

langfristigen Unterrichtsprozesses. In unseren konzeptionellen 

Überlegungen zur Gestaltung des Staatsbürgerkundeunterrichts 

knüpfen wir an das von Naumann entwickelte Funktionsmodell an 

und verlassen damit das in den Beiträgen entwickelte Konzept 

der Phaseneinteilung. 3 

In dem neuen didaktischen Funktionsmodell werden Funktions-

komplexe, Funktionseinheiten und Funktionen unterschieden. 

Schema: Modellhafte Beschreibung des Unterrichtsprozesses 

Funktionskomplexe Funktionseinheiten Funktionen 

Planung und Zielbestimmung Zielanalyse 
Vorbereitung 

' Durchführung 

Planung und Vor­
bereitung des 

Prozeßverlaufs 

Einführung und 
Aktivierung 

Bedingungsanalyse 
Zielkonkretisierung 

Stoffplanung 
Planung und Vorbereitung 

der methodisch-organisa­
torischen Gestaltung 

Sicherung normaler Un­
terrichtsbedingungen 
Zielorientierung und 

Vermittlung von Orien­

tierungsgrundlagen 
Motivieren 
Reaktivieren 
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Erstvermittlung 

und Verarbeitung 

Festigung und 

Meiste rur:ig 

Informieren und 
Oef inieren 
Erklären und Voraus­
sagen 
Werten 

Vergewissern 

Zusammenfassen und 

Wiederholen 

systematisieren 
Oben 
Anwenden 

Resultatskontrolle Stellen und Lösen von 

und Auswertung Kontrollaufgaben 
Bewerten der Resultate 
Auswerten der Resultate 

/LIIMETS/NAUMANN, 1982, S. 74/ 

Den Vorzug dieses Modells sehen wir besonders darin, daß 
I 
den Funktionseinheiten nicht einzelne didaktische Funktionen 

das Gepräge geben, sondern jeweils spezifische Kombinationen 

~stimmter didaktischer Funktionen, was die Dominanz einer 

oder mehrerer didaktischer Funktionen nicht ausschließt. Sei-

ne Bedeutung und Eignung für Staatsbürgerkunde sehen wir vor 

allem darin, daß es große Beweglichkeit bei der Planung der 

didaktischen Funktionen, ihrer Kombination und wechse~itigen 

Überlagerung und Durchdringung zuläßt und herausfordert, Auf 

diese Weise hilft es, eine gewisse Staare in der Reihenfolge 

der didaktischen Funktionen in der Unterrichtspraxis zu über-
1 

winden. übereinstimmend wird in der didaktischen Literatur die 

Position vertreten, daß diese Einheiten des Unterrichts in un-

terschiedlichen Größenordnungen in Erscheinung treten: als Pha-

sen innerhalb einer Unterrichtsstunde, aber auch als Stunden-

typ oder sogar als das Charakteristische mehrerer zusammenhä n-
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gender Unterrichtsstunden o 

Der wissenschaftliche und praktische Wert des Funktionsmodells 

von Naumann hat in der didaktischen Literatur allgemein Aner­

kennung gefunden. /siehe ALLGEMEINBILDUNG UND LEHRPLAt~VERI<, 

1988, s. 383/ 

Bei der Anwendung dieses didaktischen Funktionsmodells auf 

den Unterrichtsprozeß in Staatsbürgerkunde muß folgendes be­

dacht werden: 

1o Ausgangspunkt für die didaktische Gliederung ist nicht die 

Unterrichtsstunde, sondern eine größere Einheit des Unter­

richts, in der ~egel die Stoffeinheit. 

2. Auf Stoffeinheitsebene treten die unterschiedlichen Funk­

tionseinheiten des Unterrichtsprozesses nicht in der oben 

dargestellten Reihenfolge und Vollständigkeit auf, sondern 

es muß stets von den stofflichen Potenzen der Stoffeinheit, 

von der durch die Zielstellung (ideologische Stoßrichtung) 

determinierten inhaltlichen Linienführung ausgegangen werden. 

Von daher wird die didaktische Gliederung vorgenommen. 

3. Die Reihenfolge der didaktischen Funktionseinheiten kann 

jedoch auch nicht willkürlich bestimmt werden, sondern bei 

der inhaltlichen Linienführung sind zugleich didaktische 

Erfordernisse zu beachten. 

4. Das Zuendeführen des Aneignungsprozesses /DREFENSTEDT/ oder 

- wie Liimets/Naumann formulieren - die Funktionseinheit der 

Festigung und Meisterung sind bei komplizierten Stoffen und 

bei konzentrischem Aufbau der Lehrplä ne sowie unter Berück­

sichtigung der Persönlichkeitsentwicklung der Schüler (Lang­

fristigkeit, Dialektik der Aneignung von Kenntnissystemen, 

der Ausprägung des Könnens und der Überzeugungen der Schü­

ler) im Rahmen der Stoffeinheit gar nicht zu realisieren. 
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In Staatsbürgerkunde wird mit angeeignetem theoretischen 

und politischen Wissen sowie Faktenwissen sowohl in folgen­

den Stoffeinheiten weiterführend gearbeitet, indem die An­

wendung mit der Erstaneignung neuer Erkenntnisse verbunden 

wird, aber auch auf neuen Niveaustufen. Daraus ergibt sich, 

daß z. B. Festigung, Systematisierung, Anwendung im Rahmen 

einer Stoffeinheit nur als Zwischenergebnis, als Etappen-

ziel des über 4 bzw. 6 Jahre geplanten Aneignungsprozesses 

verstanden werden können. 

5. Selbstverständlich weist auch jede Unterrichtsstunde eine 

didaktische Gliederung auf, d. h. Phasen treten als Unter-

richtsschritte in Erscheinung. In solchen relativ kurzen 

Phasen lassen sich nicht alle Charakteristika realisieren. 

6. Mit der Realisierung einer bestimmten Funktionseinheit 

sind die dabei zu lösenden Auf gaben niemals endgültig ge-

löst. Sie mOssen als immanente Aufgaben aller Funktions-

einheiten - wenn auch im untergeordneten und nicht-domi-

nanten $inne - im Spiel bleiben. 

So sind beispielsweise den mit der Einführung in größere 

Stoffeinheiten des Unterrichts beabsichtigten Wirkungen 
hinsichtlich Zielorientierung, Motivierung und Orientie­
rung der Schüler im Verlaufe des Unterrichtsprozesses in 
der betreffenden Planungseinheit weitere Impulse und Anstö­

ße. zu geben. Das geschieht einmal durch problemhaften, in: 
teressanten, lebensverbundenen und geistig fördernden Un­
terricht, zum anderen durch "kleinere" Einführungen, in 

der Regel zu Beginn von Unterrichtseinheiten oder Unter­

richtsstunden. Diese müssen "paßgerecht" die "große Ein­
führung" ergänzen und präzisieren. schließlich muß zum Ab­
schluß der betreffenden Stoffeinheit die mit der Einführung 
geweckte Erwartung auch für alle Schüler verständlich und 
überzeugend erfüllt sein. 

Von den hier ge na nnt e n Gesichtspunkten aus l a ssen sich die Auto­

ren leiten, wenn im folgenden Abschnitt die methodische Gesta l-
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tung des Unterrichtsprozesses unter dem Gesichtspunkt der 

didaktischen Funktion behandelt wird. 

Fußnotenverzeichnis zu Kapitel 2 

1 In bezug auf 10 d~daktische Prinzipien gibt es unter Didak­

tikern und Methodikern in der DDR einen Grundkonsens: 

1. Prinzip der Einheit von Wissenschaftlichkeit, Partei-

lichkeit und Lebensverbundenheit 

2. Prinzip der Systematik des Unterrichts 

3. Prinzip der Aktivierung der Schüler im Unterrichtsprozeß 

4. Prinzip der Verbindung von Theorie und Praxis im Unter­

richt 
5. Prinzip der Einheit von Konkretem und Abstraktem 

6. Prinzip der Entwicklung des Schülerkollektivs und der 

Nutzung seiner persönlichkeitsbildenden Potenzen 

7. Prinzip der Einheit von Einheitlichkeit und Differen­

zierung im Unterricht 
8. Prinzip der Faßlichkeit 

9. Prinzip der Sicherung fester und dauerhafter Bildungs­

und Erziehungsergebnisse 

10. Prinzip der schöpferischen tJutzung und Gestaltung der 

konkreten Bedingungen 

/AUFFASSUNGEN UND STANDPUNKTE, 1987, S. 106/ 

2 Wir stützen uns dabei auf Positionen der Didaktik: 

"Der Unterricht als kunstvolle · Organisation des Lehrens und 

Lernens ist eine spezifische Organisation sozialer Prozesse; 

er ist ein soziales V~rhältnis, ein spezifischer Kommunika­

tions- und Kooperationsprozeß zwischen lehrenden und Lernen­

den." /KLINGBERG, DIDAKTISCHE FRAGESTELLUNG, 1984, S. 107/ 

Es handelt sich also um didaktische Sozialbeziehungen, die 

von Sozialbeziehungen im gesellschaftlichen Leben allgemein 

geprägt werden, sich aber von diesen unterscheiden. Das er­

gibt sich aus dem Charakter des Lernens unter den Bedingun­
gen des Unterrichts. NSie führen zur Ausbildung bestimmter 

Sozialstrukturen des Unterrichts, die ihrerseits die sozia­

len Beziehungen und Erfahrungen beeinflussen, ja prägen." 
/ebenda, s. 112/ Der Lehrer findet in seinen Klassen stets 

eine bestimmte Sozialstruktur vor, hat aber die Aufgabe, 
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durch seinen ganzen Führungsstil die~;e qualitativ , den No r­

men der sozi~listischen Gesellschaft entsprechend, weiter­
zuentwickeln. Das erfordert vor allem Bemühungen um die Kol­

lektiventwicklung der Schüler, da von diesen - entsprechend 
den Erkenntnissen Makarenkos - parallele pädagogische Ein­

wirkungen ausgehen. Im Unterricht werden ~oziale Erfahrungen, 
die die Schüler einbringen, aufgegriffen sowie geistig und 

' weltanschaulich verarbeitet, zum anderen produziert . der Un-
terricht selbst soziale Erfahrungen: "durch seine äußere 

Organisation, durch den Stil der didaktischen Kommunikation -

insbesondere den sprachlichen Umgang zwischen lehrenden und 
lernenden, zwischen den lernenden untereinander sowie zwi-

' sehen lehrenden, lernenden und anderen sozialen Faktoren des 

Unterrichts." /ebenda, So 111 f ./ Da eine entsprechende Qua­
lit~t der Kommunikation nicht nur Mittel, sondern eigenstän­

diges Ziel der Persönlichkeitsentwicklung ist, hat jedes Un­

terrichtsfach die Aufgabe, •auf die ihm mögliche Weise an 
der Ausbildung kommunikativer Fähigkeiten beteiligt (zu) 

sein." /APW-MAT~RIAt.. DIDAKTIK, 1987, S. 40/ 

3 In den "Beiträgen zur Methodik des Staatsbürgerkundeunter­
richts" wurde eine Gliederung des Prozesses nach sogenann­
ten "Phasen des Aneignungsprozesses" vorgenommen, die sich 
nach den jeweils dominierenden didaktischen Funktionen von­
einander unterscheiden: "Phase der Einführung", "Phase der 
Arbeit am neuen Stoff", "Phase der weiteren Arbeit am anzu­
eignenden Stoff", Kontrolle, Bewertung und Zensierung wur­
den nicht als eigenständige Phase bezeichnet und zwar mit 

der Begründung, daß es sich hier um didaktische Funktionen 
handele, "die in jeder Phase realisiert ~erden müssen•. 

/BEITRAGE, 1975, s. 126/ Dieser Sachverhalt wiederum trifft 
aber auf ä lle anderen didaktischen Funktionen ebenso zu. Und 

gerade darin liegt eine gewisse Inkonsequenz jenes Phasen­
modells. 
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